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( ImcßSrlung <ler preußischen Krise
Braun lehnt die Kabinettsbildung ab - Rechts und links stehen sich gegenüber

WTV . Berlin , 8. Febr . Der Amtliche Preußische
Pressedienst teilt mit, Ministerpräsident Braun hat heute
Nachmittag 12% Uhr dem Präsidenten des preußischen Land¬
tags folgendes Schreiben zugehen lassen : „Aus Ihre Mittei¬
lung vom 30. vorigen Monats über meine Wahl zum Mini¬
sterpräsidenten teile ich Ihnen ergebenst mit , daß ich die Wahl
* icht annehme."

Berlin , 5 . Febr . In der heutigen Landtagssitzung , deren
Beginn sich um eine halbe Stunde verzögerte, teilte der Präsi¬
dent mit . daß der Ministerpräsident Braun die Wahl zum
Blinisterpräsidenten abgelehnt habe . Der Aeltestenrat habe
beschlossen, die Neuwahl am 10. Februar , nächsten Dienstag ,
vorzunehmen.

Abg. Dr . Körner von der Freibeitsvartei verlangt , daß
die Wahl des Landtagspräfidenten auf die Tagesordnung ge¬
setzt werde. Der bisherige nur provisorisch gewählte Landtags -
vrasidcnt habe sich seinem Amte in keiner Weise gewachsen
gezeigt . Er habe bei der letzten namentlichen Abstimmung als
Präsident fungiert , sich aber durch Stimmenthaltung als ab¬
wesend bezeichnet , was doch unsinnig sei . Er habe es auch
»n der nötigen Unparteilichkeit fehlen lassen , seine Partei
kühre besonders Beschwerde , daß er sie nicht gegenüber un-
varlamentarischen Zwischenrufen von der Linken schütze . So
bube er, als ein unverschämter Jude von der Linken Zurufe
degen seine Partei gemacht habe . . . (Der Redner kommt
nicht weiter in seinen Ausführungen , weil er von ungeheurem
Lärm und Schlußrufen unterbrochen wird . Er verläßt die
Tribüne . Sein Antrag wird abgclehnt und das Haus
tritt in die ordentliche Tagesordnung ein.) *

«
Damit ist die Preußenkrise am Wendepunkt des Die¬

ßen . oder Brechens angelangt . Die Entscheidung lag bei
derDeutschenDolkspartei . Wie mitgeteilt wird,
entschloß sich deren Fraktion einmütig und ohne Debatte
die ihrem Vorsitzenden Dr . v . Caitrpe von Herrn Braun
vorgelegten Fragen bezüglich einer Beteiligung oder einer
neutralen Haltung gegenüber einem Kabinett Braun
ab zulehnen . Die Entscheidung der Fraktion wurde
sofort Ministerpräsident Braun mitgeteilt , der daraus
unverzüglich die Konsequenzen zog._

Welche Persönlichkeit jetzt in Betracht kommen könnte,
ist noch vollkommen unbestimmt . In den letzten Tagen
wurde vielfach eine Kandidatur des Herrn H e r i o n ,
Mitglied des Zentrums , genannt , die aber wieder in den
Hintergrund getreten ist. Man will anscheinend jetzt das
Experiment der Mitte mit wohlwollender Neutralität der
Sozialdemokratie versuchen. Wir halten es aber für aus¬
geschlossen , daß nach dem , was vorhergegangen ist , sich
unsere Partei mit einer Regierung abfinden kann, in der
sie nicht verteten ist. Links und Rechts steht jetzt auf
hart und hart . Die Kommun» sten sind dabei schlankweg
unter rechts zu registrieren . Sie sind mit ihrer Narren¬
politik derart versackt, daß sie als Opposition gegen die
Reaktion nicht mehr in Betracht kommen , sonst hätten sie
diese Krise nicht helfen hcraufbeschwören können.

Wenn es nicht anders geht, wird schließlich auch in
Preußen neu gewählt werden müssen . Die Sozialdemo¬
kratie braucht diese Wahlen nicht zu fürchten. Die ge¬
hässige Art , wie mit der Barmat -Affäre gegen uns zu
Felde gezogen wird , lockt heute kaum noch einen Hund
hinter dem Ofen hervor , und gerade die Kommuni¬
sten , die glauben , aus dieser Affäre Nutzen ziehen zu
können, dürften im Falle eines neuen Appells an das
Volk bald eines anderen belehrt werden . Schlimmer noch
dürfte es den deutschnationalen Trägern der Korruption
im altenSystem ergehen, diesen Lügnern und Maul¬
helden, die bei den letzten Reichstagswahlen dem Volke
das Blaue vom Himmel herunter versprochen haben und
ihre vollkommene politische Unfähigkeit durch niedrige
Verleumdung des neuen Systems und sei¬
ner Männer zudecken wollen .

»

Berlin , 6 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Die Behandlung
der Preußenkrisc in der heutigen Morgenvressc, insbesondere
in der „Zeit ", und „Germania ", zeigt eine solch vorsichtige
und vollkommen anbestimmte politische Linie , daß es schwer
ist, aus ihr auch nur die geringste Absicht zu entnehmen , oder
einen Entschluß zu konstruieren. Was die „Germania " betrifft ,
so hat sie sicherliche die Absicht , der heule um 1 Uhr tagenden
Fraktion nicht vorzugreifen .

Me Empfehlung de» Serm Wolpe
Berlin , S. Febr . (Eigener Funkdienst.) Der „Vorwärts "

veröffentlicht heute in Faksimile eine Empfehlung für irgend¬
welche Bankgeschäfte , die vom ReichSpastminister Höfte , dem ehe-
wch 'gen Reichskanzler und jetzigen Außenminister Stresemann ,
"nd dem ehemaligen Verkehrsminister Oefer unterzeichnet ist.
Der Text lautet : „Hiermit bitte ich der Depositen, und Han-
velsbank - Mtiengesellschaft. Neustädtische Kirchenstraße, die im
Interesse des Reiches tätig ist, und gewisse wichtige Aktionen

dasselbe vornimmt , das unbeschränkte Depositenrecht, De-
vsirnrecht und die Börsenzulaffung zu verschaffen . Ich bemerke ,
H Eile geboten ist und bitte möglichst jeden Besuch zu ver¬
meiden."

Der „vorwärts " bemerkt hierzu : „Die Depositen- und Han.
"elsbank gehörte zu der Zeit , als die Empfehlung gegeben wurde,

der großen Mehrheit ihrer Aktien einem Herrn Wolpe . Herr
M >e betrieb amtliche Geschäfte für das Reich . Sie bestanden

daß er für die verschiedenen Reichsministerien Geld und
-Devisen mit ungeheueren Zwischengewinnen ankaufte. Leider

sich diese Geschäfte nicht lange treiben , der Reichsbank -
Masident fuhr mit einem heiligen Donnerwetter dazwischen . AIS
!°"tschA>ignng erhielt Herr Wolpe die Empfehlung der drei
"liichSminister .
. „ Welchen Erfolg hatte die Empfehlung ? Einen sehr metf»
Längen ! Der Börsenkommissar im preußischen Handelsmini -
j

rüim , Geheimrat Lippert und sein ihm vom Reichsdevisen .
Mnmissar gestellter Kollege Frlliager , waren über diese Em-

. ' »lung einer notorischen Schieberbank durch drei Reichsministrr
* Empört , daß sie jedes Eingrhrn auf dir Wünsche der Depositeu¬

rs Handelsbank ablehnten . Die Depositen- und Haitdelsbank
weder Depositenrecht, noch Devisenerlaubnis . Auch der

r ^ senvorstand , bei dem das Original des Empfehlungsschrei-
IgJ

’® liegen soll , lehnte die Zulassung zur Börse ab . Aber diese
i>ie re

e^ Un B konnte nicht verhindern , daß die Depositenbank auf
^ . Empfehlung der drei Reichsminister hin, 5 Millionen Mark
tẑ

'Meldrr oh « , jede ernsthafte Deckung geliehen bekam , Gelder
tz

**stlos verloren waren , als Mannesman » unter bestimmten
®? ^fehungen die Schuld auf sich übernahm .

® Direktoren der Depositen- und Haiwelsbank, die Herren
Klikotika , sind kurz nach der Empfehlung durch die

wird
" E' chsminister *” ' * mehreren Millionen Mark flüchtig ge-
tn' hie sie als Kredite von der Staatsbank erhalten hatten ,

tz, . werden gegenwärtig steckbrieflich verfolgt. Sowohl Herr
he»ts» , e ‘ n Hauptvcrtreter Herr Woldenberg, sind Nicht-

©ie stammen aus dem Osten, was ihrer Empfehlungw Herrn Stresemann nicht hinderlich gewesen zu sein scheint,
iß un® ierrt ' hen beteiligten Ministern einen Vorwurf

Machen. Ez ist viel su gut und viel zu allgemeinbekannt, daß

zum Beispiel Minister Oeser seine Hand nie zu etwas Unlau¬
terem bieten wird, er ist einfach das Opfer einer geschickten Täu¬
schung geworden. Aber we viel schwerer liegt ein Fall , als die
alltägliche Bitte an den Herrn Beamten so und so den Herren so
und so zu empfangen und anzuhören ? "

^
Schiedsspruch tm Bergbaubetrieb

Bochum , 6 . Febr . (Eig . Funkdienst. ) Der Bergarbeiterver -
band teilt mit : Die gestrigen Schlichtungsverhandlungen über
die Arbeitszeit im Ruhrbergbau fiihrten nach lOstündiger Skr «
Handlung zu einem Schiedsspruch, der in seinen wesentlichen
Teilen den bisherigen Zustand bis zum 30. Dezember 1925 ver¬
längert . Nur in der Frage der Arbeitszeit in den Kokereibetric-
be» wurde eine kleine Verbesserung festgelegt , indem die acht¬
stündige Arbeitszeit , die in der bekannten Verordnung des
Reichsarkcitsministers ab 1 . 4 . 1025 vorgesehen war , rb 1 . März
1025 zur Geltung kommt . Für Stockkessel- Heizer wurde » :e Ar¬
beitszeit allgemein auf 8 Stunden festgelegt . Die Erklär .ings-
frist für die Betriebe läuft am 12. Febr . ab.

Sprilschieber Weder
Die Affäre zieht weiterre Kreise

Berlin , 6. Febr . (Eigener Funkdienst. ) In der Spritschieber¬
affäre des Volksparteilers und Freundes Stresemanns Weber
ist im Augenblick in sofern eine Wendung cingetrcten , als sich
die Untersuchung der Staatsanwaltschaft jetzt auch auf mehrere
Angehörige verschiedener Berliner Zollämter erstrecken wird. In¬
zwischen sind 10 Zollbeamte mit sofortiger Wirkung ihres Dien¬
stes enthoben worden und zwar Leute im Rang vom Oberzoll¬
inspektor bis zum Zollsekretär herab. Von zuständiger Seite
wird hierzu folgendes mitgeteilt : „Es ist richtig , daß die Be¬
amten zunächst des Dienstes enthoben worden sind , da das Lan¬
desfinanzamt Groß -Berlin , dem die Zollämter unterstehen, das
größte Interesse daran hat, Verfehlungen von Beaniten aufzu¬
decken und gegebenenfalls gegen Schuldige einzuschreiten. Die
richterliche Voruntersuchung muh jedoch erst argeben , ob diese
Beamten schuldig sind oder fahrlässig gehandelt haben. Unab¬
hängig von der richterliche » Voruntersuchung wird später das
Disziplinarverfahren eingeleitet.

"
Prag , 4 . Febr . Gestern sind hier acht Beamte der Berliner

Polizeidirektion eingctroffen, um den Spritschieber Weber und
feinen Sekretär nach Berlin zu bringe» . Die Verbringung kann
erst in einigen Dcigen vorgenommen werden, da noch formale
Schwierigkeiten behoben werden müssen . Die Rechtsanwälte der
Verhafteten versuchen die Auslieferung ihrer Klienten an die
deutschen Behörden nach Möglichkeit hinaushuschieben.

Die Revision Rachusius verworfenBerlin , K. Febr . (Eig. Funkdienst. ) Der französische
KaffationShof hat die Revision des gegen General v. Nathu «
ftus ausgesprochenen Urteils verworfen , ,

Die Fmimzskanbale und die
reaktionäre Setze

Die Skandalaffären der letzten Zeit werden von der
Rechtspresse in einer Weise ausgebeutet , die keinen Zweifel
darüber läßt , daß es ihr nicht allein um die Aufdeckung dieser
Affären zu tun ist, sondern daß sie einen bestimmten politischen
Zweck, die Diskreditierung der Republik , damit zu erreichen
sucht. Besonders deutlich zeigt dies wieder die Aufmachung, in
der die Berichte über die Verhandlungen im Untersuchungs¬
ausschuß des Preußischen Landtags in den Rechtsblättern er¬
scheinen . So bringt die „Berliner Börsenzeitung ", die sich bei
diesem Treiben besonders hervortut , einen vier Spalten langen
Bericht eines „Eingeweihten " über den „Korruptionsapparat
der Barmats " . Wir greifen nur einen Punkt heraus . In dem
Artikel wird u . a . gesagt : „Unerklärlich erscheint in Holland,
warum Herr Ebcrt von Herrn Barmat abrückt . Vielleicht bat
er gar nicht gewußt , wie oft Herr Varmat 1021/22 „Liebes¬
gabenpakete" ihm bat zukommen lassen , für die sich Frau Ebert
in schönster Form brieflich bedankte?"

Zu dieser Behauptung wird vom Büro des Reichsvräsiden-
ten festgestcllt, daß sie vollkommen unrichtig ist. Weder der
Reichspräsident noch Frau Ebert habe« Liebesgabenvakcte von
Barmat erhalten . Frau Ebert war deshalb auch nicht in der
Lage , sich dafür zu bedanken. Es wird von dem Büro ferner
auf die Feststellung im Untersuchungsausschuß verwiesen, daß
der Reichsvräsident im Jahre 1919 eine Abordnung holländi¬
scher Gewerkschaften empfangen bat » bei der sich auch Herr
Barmat befand . Seither bat der Reichspräsident keinerlei
Verbindung mit Barmat mehr gehabt.

Wir zweifeln sehr daran , meint die „Frankf . Zt g.
",

daß dieses in aller Form gegebene Dementi auf die Kreise
der Hetzer irgendwelchen Eindruck machen wird . Dem¬
gegenüber scheint es nicht unangebracht , einmal zu sagen,
wie sehr diese skrupellose Agitation
Deutschland im Ausland schadet . Durch die
Art und Weise, in der über diese Dinge berichtet wird ,und durch die Hemmungslosigkeit, mit der jede Tatsache
politisch ausgeschaltet wird , muß im Ausland der Eindruck
entstehen, als ob Deutschland ein einziger
Korruptionsherd sei .

Vor dem SiaatSgerichkshos
Leipzig , 5. Fcbr . Ter StaatSgcrichtShof zum Schüße der

Republik verurteilte heute den Schriftleiter Louis Karl Drechs -
l e r aus Halle wegen Vergehen des Hochverrats in 4 Fällen und
wegen Vergehens gegen das Preßgesetz zu 1 Jahr S Mona¬
ten Gefängnis und 200 M Geldstrafe. Der Angeklagte war
vom Mai bis Juli 1924 verantwortlicher Redakteur des „Klassen -
kampf " und veröffentlichte in diesem Blatte eine Reihe von Ar-
tikcln durch die , wie der Vertreter der Anklage ausführte , der
Tatbestand der fraglichen Delikte erfüllt sei.

Sie Revision Grans verworfen
Wie die Blätter ans Hannover melden» ist die von

Grans , dem Mitangeklagten im Haarmannprozeß , wegen sei¬
ner Verurteilung zum Tode eingelegte Revision verworfen
worden . Das Urteil ist damit rechtskräftig geworden und dürfte ,
gemeinsam mit dem gegen Haarmann gefällten Todesurteil in
Kürze vollstrcckt werden.

Sine neue Snte der Rechffer
Berlin , 6. Febr . (Eigener Funkdienst. ) Durch die Rechts¬

presse geht z . Zt . eine Meldung , wonach die Parteileitung der
deutschen Sozialdemokratie den Ministerpräsidenten Herriot
durch ihren Pariser Vertrauensmann habe wissen lassen , daß sie
sehr erstaunt sein werde, wenn das Kabinett mit der gegenwär¬
tigen deutschen Regierung in Verhandlungen über die zukünf¬
tigen französisch - dentschen Beziehungen eintrete. Dazu teilt uns
der Parteivorstand mit, daß diese Meldung von A bis Z er¬
funden ist.

Zn Sachen der Ruhrkredite
Eine Erklärung der früheren sozialdemokratische» '

Minister
Berlin , 5 . Febr . Die früheren sozialdemokratischenReichs-

minister Dr . Hilferding , Robert Schmidt und Sollman » er¬
lassen eine Erklärung gegen die Behauptung , daß auch die
sozialdemokratischenMinister der beiden Kabinette Stresemann
für die Entschädigung von 700 Millionen Mark an die Ruhr -
industriellen verantwortlich seien . Dr . Hilferding sei Lereits
am 10. Oktober 1923 aus dem Kabinett ausgeschieden, lange
bevor die Verhandlungen der Ruhrindustriellen und der
Micum stattfanden . Als im Oktober 1923 die Sechserkommis¬
sion der Ruhrindustriellen volle Entschädigung für ihre Be¬
lastung aus den Micumverträgen verlangten und beim Rcichs-
kabinett Vertragsentwürfe über die Entschädigungen vorgelegt
wurden , hätten sich die sozialdemokratischenRoichsministcr schonin Demission befunden. In der Kabinettssitznng erklärten die
sozialdemokratischen Kabinettsmitglieder zum Protokoll , daß
sie keine Verantwortung für die vorgelcgten Vertragsentwürfe
übernehmen könnten und lehnten deshalb die Beteiligung an
der Beschlußfassung ab . Die drei ehemaligen sozialdemokrati¬
schen Reichsminister verwahren sich deshalb entschieden gegen

'
die Behauptung , sie für eine Politik der unzulässigen Berwra -
duvg von Reichsmitteln unter Umgehung des Budgetrecht» &W
Reichstags verantwortlich zu mache«.

“
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© er Fall Kroner
Die deutsche Justiz kann rasch und sie kann scharf sein.

Am 24. Dezember vorigen Jahres veröffentlichte der
Landgerichtsdirektor Dr . Kroner unter dem frischen
Eindrücke des Magdeburger Urteils im Nothardt-Prozeß
einen Aufsatz, der der von Millionen empfundenen Em¬
pörung über eine gegen das Recht und den gesunden
Menschenverstand in gleichem Maße verstoßende Recht¬
sprechung Ausdruck gab . Die beiden juristisch gebilde¬
ten Mitglieder des Magdeburger Schöffengerichts , Land¬
gerichtsdirektor Bewersdorf und Amtsgerichtsrat
Dr . E ch u l tz e fühlten sich beleidigt und stellten gegen
Kroner Strafantrag . Schon am 4 . Februar ds. Js . stand
der Termin zur Hauptverhandlung vor dem Berliner
Schöffengericht an . Das Urteil des Schöffengerichts gab
zwar dem Verlangen der Herren Bewersdorff und
Schultze, die Kroner für lange Zeit seiner Freiheit be-
raubt wissen wollten , nicht statt» setzten aber immerhin
eine Geldstrafe von 3000 gegen ihn fest . Es
ist in Deutschland ungleich gefährlicher , die Mitglieder
eines Schöffengerichts , auch wenn ihre Art, sich richterlich
zu betätigen, den hellsten Widerspruch hervorzurufen ge¬
eignet ist , an der Ehre zu kränken, als demokratische Mi¬
nister oder den Reichspräsidenten .

Der Prozeß Kroner läßt wieder einmal erschreckend
deutlich erkennen, wie gering der Rechtsschutz ist , den die
deutsche Strafprozeßordnung den in den Schwingen des
Strafgesetzes geratenen Opfern gewährt. Kroner
dachte nicht daran , sich den Folgen seiner Tat zu entziehen .
Er trat mannhaft für sein gutes Recht ein , ein unerhörtes
Urteil mit der gebotenen schonungslosen Schärfe zu kriti¬
sieren. Aber er wollte, daß das Urteil gegen ihn gefällt
werde, nachdem die zweite Instanz in Magdeburg gespro¬
chen haben werde . Mit Recht befürchtete er, daß das Ber¬
liner Schöffengericht andernfalls unter dem Eindruck des
Urteils des Magdeburger Schöffengerichts stehe und daß
dessen Einfluß sich zu seinen Ungunsten geltend machen
werde . Hatte doch der Vorsitzende des Berliner Schöffen¬
gerichts, Amtsgerichtsrat Ahlsdorff , im Privatge¬
spräch geäußert : „Was wollen Sie , das Magdeburger Ur¬
teil ist einmal da, es ist nicht anzunehmen , daß die Richter,
die es gefällt haben , bösgläubig waten , und deshalb recht¬
fertigt die Tat Kroners seine Verurteilung zu einer Frei¬
heitsstrafe von drei bis sechs Monaten.

" Selten war ein
im Eerichtsfaal gestellter Antrag so wohlbegründet wie
der, der die Kronersche Anklagesache bis nach der Entschei¬
dung des Magdeburger Falles in der zweiten Instanz zu
verschieben trachtete . Der Justiz wurde damit nicht zuge-
mutet, mit der Durchführung des Prozesses gegen Kroner
lange zu warten, denn die Magdeburger Strafkammerhat
Termin für die Berufungsverhandlung bereits auf den
17. Februar angesetzt. Eleichwohlwnrdeder An¬
trag Kroners abgelehnt .

Daß ein Richter sich vor der Verhandlung einer Straf¬
sache ein Urteil über Schuld und Strafe des Angeklagten
bildet , kommt häufig vor . Selten ist es aber , daß er seine
An- und Absichten Dritten gegenüber verlauten
läßt. Herr Amtsgerichtsrat A h l s d o r f f war unvorsich¬
tig genug , zu einem Zeitpunkt , wo er nichts als die An¬
klageschrift. den Artikel Kroners und dessen Erklärung
kannte, in Privatgesprächen Aeußerungen
zu tun , die ihn entschloffen zeigten , Kro¬
ner für mehrere Monate seiner Frei he i t
z u b e r a n b e n. Es war dem Angeklagten nicht zuzu¬
muten , einen Mann als Richter über sich anzuerkennen ,
der vor der Haup . Verhandlung sich bereits ein
Urteil gebildet hatte , zu dem er doch erst nach
Durchführung der Verhandlung berufen ist .
Kroner lehnte Herrn Ahlsdorff wegen Besorgnis der Be¬
fangenheit ab . Wurde dem Ablehnungsgesuch in diesem
Falle nicht stattgegrben , so können dieBestimmungen übee
die Ablehnung von Eerichtspersonen aus der Strafprozeß¬
ordnung ausgemerzt werden . Denn deutlicher als in den
Aeußerungen des AmtsgerichtsratsAhlsdorff wird die Be¬
fangenheit eines Richters niemals in die Erscheinung tre¬
ten . Die sofort zusammenberufene Strafkammer l des
Berliner Landgerichts I erklärte die Ablehnung Ahls-
dorffs für unbegründet . Zwar konnte Herr Ahlsdorff
seine zur Kenntnis Kroners gelangten Aeußerungen nicht
beilreiten . Aber nach seiner und der damit übereinstim¬
menden Ansicht der Strafkammer waren sie belanglos.
„Es ist nicht ungewöhnlich und durchaus verständlich," so
führt die Strafkammer aus, „daß der Richter bereits bei
der Bearbeitung und Vorbereitung eines Strafrechtsfal¬
les über die Schuldfrage Klarheit zu gewinnen sucht und
daß er vorwiegend bei einer den Richterstand im allge¬
meinen interessierenden Sachlage in Prioatgesprächen mit
anderen Richtern sich über das vorläufig gewonnene Bild
äußert . Daraus folgt keineswegs die Besorgnis, daß er
über die Ergebnisse der Hauvtverhandlungparteiisch ent¬
scheidet .

"
. Beiläufig bemerkt, hatte der Angeklagte gar

nicht behauptet , daß Herr Ahlsdorff feine Aeußerungen in
Privatgesvrächen mit anderen Richtern getan habe.

Der Magdeburger Landgerichtsdirektor Bewers¬
dorff , der Vorsitzende im Prozeß Rothardt, scheint da¬
von überzeugt zu sein, daß seine Vrozeßleitung und sein
Urteil allen Anforderungen entsprechen, die man billiger¬
weise an einen Richter zu stellen berechtigt ist .

" :e Ver¬
teidiger Kroners bemühten sich , diese gute Meinung zu er¬
schüttern . Sie stellten unter das Zeugnis des Herrn Be-
mersdorff , daß er in seinem früheren Wirkungskreise Kott-
bus als die erste politische Auf" a -'e der Gegenwart be¬
zeichnet habe , „den Sattlergesellen da oben" baldmöglichst
von seinem Posten verschwinden zu lassen und durch Herr
Luvcndorff zu ersetze :' , und daß er ferner nach dem Urteil
sich von seinen Kottbuser Gesinnungsgenossen als den
„Sieger non Magdevurg" habe beglückwünschen und feiern
lassen. Die Verteidigung folgerte aus diesen Vorgängen,
daß Herr Bewersdorff an der Findung des Urteils
in e .ner Sache nickt bätte Mitwirken dürfen , in der , er
Angeklagte auf die Erreichung des Herrn Bewersdorff so
sympathischen Zieles der Entfernung des Rcichspräside -r-
tcn von seinem Amte hinarbeitetc. Herr Bewersdorff
bewies ein bedauernswert schlechtes Gedächtnis , indem er
zu dem ersten Punkt als Nebenkläger erklärte , mangels
näherer Angaben könne er sich über die Behauptung der
Verteidigung nicht äußern ; zu dem zweiten Punkt gebe er

Freitag, den 8. Februar 1S25 Skr. 81

überhaupt keine Erklärung ab . Das Gericht ersparte ihrnsnant den Dienst eines Obersten versahen , ohne Oberst zu sein,
die Peinlichkeit einer eidlichen Zeugenvernehmung , in - verlangen sie OSerflenpension ! Und das Gericht einer deutschen
dem cs den Beweisantrag der Verteidi¬
gung a b l e h n t e.

Run waren alle Hindernisse , die der für sein Recht
kämpfende Angeklagte seiner Verurteilung entgegenstellte,
beseitigt , und der für die Ehre und das Ansehen der Re¬
publik und der deutschen Justiz eintretende republikanische
Riaster konnte unter dem Vorsitz eines monarchistischen
Richters wegen Beleidigung zweier seiner monarchistischen
Kolleaen *u einer Geldstrafe verurteilt werden , die die
von dem Vertreter der Anklagebehörde in Antrag gebrachte
um das dreifache übertifft. Kroner konnte aber den Ge¬
richtssaal erhobenen Hauptes verlassen . Das Urteil be¬
deutet eine ehrenvolle Wunde » die er im Kampfe für hohe
Ideale erlitten hat.

Konferenz der LandeHnanzministerin
Berlin , 5 . Febr . «Eis . Funkdienst.) Am Mittwoch fand

in Berlin eine Konferenz der Landesfinanzmlnister statt , die
durch eine Rede des Rcichsfinanzministers von Schrieben ein¬
geleitet wurde . Es handelte sich hauptsächlich um den ge¬
planten Finanzausgleich , der die Grundlage der Finanzwirt¬
schaft von Reich , Ländern und Gemeinden auf lange Zeit bil
den soll. In seiner außerordentlich wortreichen Rede wies
v . Schrieben darauf hin , daß der Finanzausgleich ein Bertei -
lungsproblrm sei , dessen Schwierigkeit darin liege, daß eine
überschüssige Stcuerkraft nicht vorhanden wäre und man den
Finanzbedarf der Staatsorgane der Leistungsfähigkeit der
Wirtschaft anvassen müsse. Die Summen , die im Wege des
Finanzausgleichs zu verteilen sind , betragen 1875 Millionen
Mark . Als Anteile der Länder an der Einkommen-, Körvcr-
schafts - und Umsatzsteuer 3000 Millionen Mark an den Eigen -
stenern der Länder und Gemeinde« rund 650 Millionen Mark
als lleberschüsse der Betriebsverwaltung . Das sind insgesamt
5 525 Millionen Mark . In den Eigensteuern der Länder und
Gemeinden sind die Steuern bezw . Grundvermögen usw . mit
666 Millionen Mark enthalten .

Berücksichtigt man . daß die Nachwirkungen des Krieges
und der Stabilisierungskrise den Ländern und Gemeinden ganz
bedeutend höhere soziale Lasten auferlegen als vor dem Krieg ,
so erweist sich der vom Finanzministerium für sie bereitgestellte
Teil der Steuereinnahmen als viel zu gering im Verhältnis
zu den Leistungen, die von ihnen verlangt werden . Da hilft
keine Mahnung zur Sparsamkeit und keine künstliche Maß¬
nahme , wie die Aufrcchterhaltung des Bcsoldungssverrgesetzcs,
die nach den Wünschen des Kabinetts Luther um 2 Jahre ver¬
längert werden soll.

Ein neuartiger Gedanke in der Rede v . Echlicbens war
die Ankündigung der „horizontalen " Verteilung der Steuern .
Während bisher Ländern und Gemeinden weit überwiegend
an der Einkommen- und der Köverschaftsstcucr, das Reich da¬
gegen überwiegend an der Umsatzsteuer beteiligt sind , will man
jetzt einen Ausgleich herbeiführcn , und zwar soll das Reich
381/, Proz . der Einkommen- und der Körverschaftssteuer er¬
halten , während für die Länder und Gemeinden 66 K Proz .
vorgesehen sind . Das Verhältnis bei der Umsatzsteuer ist
70 Proz . für das Reich und 30 Proz . für Länder und Gemein¬
den. Die wahre Tendenz dieser Neuregelung ist ganz offen¬
bar ein weitgcbendrr Verricht des Reiches auf direkte Steuern
und eine um so größere Abhängigkeit der staatliche» Zentral -
gewalt vom Ertrag der indirekten Steuern . Das ist die Finanz -
poliitk des kaiserlichen Deutschlands gewesen , das sich mit
Sünden und Füßen gegen eine Ucbertragung der direkten
Steuern auf das Reich wehrte und so das Reich rum Kost¬
gänger der Bundesstaaten machte . Finanzpolitische Reaktion
also kennzeichnet das v . Schliebcnsche Programm des Finanz¬
ausgleichs .

Die Fiiianzminister der Länder haben auf den Vortrag des
Herrn v . Schlichen die rechte Antwort erteilt , indem sie in
einer Entschließung die geplante Neuregelung als eine un¬
tragbare finanzielle Verschlechterung für die Länder und Ge¬
meinden ebenso wie den bisherigen Finanzausgleich ablehntcn .
Sie forderten für einen endgültigen Finanzausgleich die Rück¬
gabe der Einkommen- und Körverschaftssteuern mit Einschluß
der Steuern vom Kapitalertrag . Die endgültige Regelung
soll möglichst mit Wirkung vom 1 . Avril 1926 ab erfolgen . Die
Länder forderten weiter eine Erhöhung ihres Anteils an der
Umsatzsteuer über 30 Proz . hinaus .

Der Rcichsfinan ,minister erklärte , daß an die Rückgabe
der Einkommen- und Körverschaftssteuer an die Länder in ab¬
sehbarer Zeit nicht zu denken sei . Am Schluß der Besprechung
wurde eine Kommission zur weiteren Beratung des Finanz¬
ausgleichs eingesetzt .

Hungertod eines österreichisch en Generals
Unter diesem Titel macht ein Artikel die Runde durch die

bürgerlichen Zeitungen Deutschlands. Der Inhalt schildert die
Not der österreichischen Pensionäre aus dem Offizierstande,
besonders alter Generale , die zum Teil keine Pension erhalten ,
weil sie frühere ungarische Staatsangehörige sind , für die
Oesterreich nun nicht aufkommt, aber auch Ungarn verweigert die
Pensionszahlung , weil sie auf die ungarische Staatsangehörig ,
keit verzichtet haben. In einer solch üblen Lage war nach dem
Inhalt des betreffenden Artikels der frühere Feldmarschalleut-
nant Leo Ledcrle . der tatsächlich verhungert sei: Nicht viel
besser ergehe es dem 96jährigen Feldmarschalleutnant Balazs
v . B a l a z S h a z a . — Der Fall des verhungerten Generals ist
sicher sehr traurig , wenn die Darstellung wie beschrieben stimmt.
Und sie dürfte stiinmen. Ein Zentralverein zur Wahrung der
Rechte der pensionierten Militärs wurde ins Leben gerufen , der
die Lage dieser Bedauernswerten etwas erleichtern soll. Diese
Unternehmung dürfte sich wohl auf eine öffentliche Sammlung
zuspitzen .

In welch beneidenswert günstigen Lage beftnden sich da¬
gegen die früheren Offiziere des drntfchen Kaiserreich » durch die
weitherzige Fürsorge der deutschen Republik! Nicht der jüngste
Leutnant hat die Anmeldung seiner früher etwa erworbenen
Ansprüche vergessen . Und die deutsche Republik hat sie weither-
zig nach dem Buchstaben des früheren Gesetzes mit den Steuer¬
groschen des republikanischen Volkes erfüllt . Kein Pfennig ist
den Herrschaften entwertet . Im Gegenteil war ihnen sogar daS
frühere Gesetz nicht weitherzig genug, daß sie sich bemüßigt fühl - „ IW . . . . . . . . . . . . . . . ... . . . . . . __
teu, das Reich zu verllagen . Wenn sie einmal als Oberstleut- und Eisner gab im Namen des Ministeriums die Erklärung

Republik hat sogar auch diese Forderung erfüllt , welche eine kai¬
serliche Regierung nie anerkannt hätte.

In Deutschland verhungert kein früherer Offizier, geschweige
denn ein General , obwohl die meistender Republik noch nicht den ge¬
ringste» Dienst erwiesen haben, wohl aber die Republik bekämp¬
fen als Todfeind. Vielmehr befinden sie sich als Pensionäre mit
auskömmlichen Gehaltssätzen schon für den jüngsten Leutnant ,
meist noch in gutbezahlten Zivilstellnngen aufgrund hon Freund-
schäften und sonstigen Beziehungen, und nehmen dadurch vielen
bedürftigen Arbeitnehmern die Brctstelle weg. Dies trifft auf
pensionierte Offiziere bis zum Hauptmannsrang zu ; pensionierte
Stabsoffiziere finden sich schon in gehobenenStellungen in größe¬
ren Werken, Banken,. Redaktionen usw . ; pensionierte Generale
aber haben meist eine Nebenbeschäftigungim Siellungsverhältnis ,
nicht nötig, denn deren Pensionssatze sind derart gehoben , daß sie
sich Luxus , Diener und Dienstmädchen wohl leisten können . Aber
auch diese höchstpensionierten Herrschaften der Republik üben
noch öfter eine Bermittlcrtätigkeit aus öder es zieht sie, zum
Ruhm des Feldherrn noch den Ruhm des Künstlers zu erringen
und sie gehen öfter unter die »Schriftsteller"

, indem sie alte
Dienstbücher abschrciben , oder in Kriegs- oder Lebenserinnerun¬
gen murksen. Ludendorff war bekanntlich auf diesem Ge¬
biet ein größerer Meister, denn als Feldherr oder Politiker,
denn er hatte seine deutschen Erinnerungen gegen Dollar » nach
Amerika verkauft. Aber die Generale , die keine Nebenbeschäfti¬
gung haben, siird so reichlich pensioniert, daß sie sich längst ein
Sparkonto haben einrichten können . Und Ludendorsfs Pension
«st so groß , daß er seine liebe Not hat , sie klein zu kriegen . AUS
diesem Grunde läßt er sich in zwecklose Streitereien mit lsirf«
lichen früheren Fürsten ein , daß er durch Streitkosten das eklige
Geld der Republik wieder los wird ; oder aber er reist, reist so
lange, bis er sich plötzlich zufällig wieder irgendwo besindet , wo
es zum Krach gegen die Republik kommt .

Unsere früheren Offiziere befinden sich also alle in der denk-
bar besten Pensionsstellung der deutschen Republik, während ihre
Kollegen in Oesterreich Hungers sterben. Ist den deutschen
Offizierspensionären die üble Lage ihrer österreichischen Kame¬
raden bekannt? Wenn ja : Warum schützen sie ihre Kameraden
nicht vor dem Hungcrtode? Dem österreichischen Verbände zur
Wahrung der Interessen ihrer Schützlinge sei empfohlen, sich tm
Falle von Sammlungen in erster Linie an die deutschen pensio¬
nierten Offiziere zn wenden (Adresse : Deutscher OffizierSver-band) . Hier ist die Stelle , die helfen kann und zwar , so kräftig
ledigltch aus den Beträgen der Pensionen — abgesehen von den
Einkünften sonstiger Tätigkeit — daß jeder österreichische notlei¬
dende Offizier nicht nur vor Nahrungssorgen geschützt ist. son¬dern ein gut bürgerliches Leben führen kann und zwar besser,
als mancher deutsche Arbeiter. Vertilger des deutschen VolkS-
verinögens wie Ludcndorff und viele andere , konnten jeder für
sich alle: zwei oder drei österreichische .Kameraden bis zumLebensende pensionieren. Aber von solcher Großzügigkeit dem
lieben Nächsten gegenüber hat man gerade aus diesen Kreisen
iwch nichts gehört ; das Nnterwühlen der Republik liegt ihnen
besser . ,Bemerkenswert ist noch , daß sich die deutsche bürgerlich«
Presse dieses Falles sehr breit annimmt . Wenn aber ein deut¬
scher Künstler verhungert , wie es schon oft vorgekommen ist, er¬
folgt höchstens eine kurze Meldung, die zudem über die unange¬nehme Angelegenheitdes Verhungerns ziemlich umschrieben hin -
weggcht .

f -

K Auer
München, 3. Febr . (Eig . Bericht.)

Im Auer-Prozeß wurde am Dienstag zunächst ein Briet
von dev : Präsidenten des Verwaltungsgcrichtsbofs Herrn von
Kahr verlesen, worin dieser mitteilt , daß er über den Glück¬
wunsch Auers zu seiner Wahl zum Ministerpräsidenten , im Mürr
1920 keine Auskunft geben könne , da er vom Amtsgeheimnis
nicht entbunden sei.

Von den noch vernommenen Zeugen ist in erster Linie die
Aussage des von den Beklagten geladenen völkischen Abgeord¬
neten D u t t m a n n von Bedeutung . Rach den Angaben der
Beklagten soll Buttmann unter Mitwisscn . Auers eine Vür -
gcrwchr zur Vekämvfung der Revolution im Laufe des No¬
vember und Dezember 1918 in München wiederholt ins Le¬
ben zu rufen versucht haben . Der Zeuge gab darüber folgende
Schilderung : Die Bürgcrwcbr wurde von mir in den aller¬
ersten Tagen nach Ausbruch der Revolution gegründet . Wir
wollten zunächst königstreue Männer und . Verbindung mit
dem König bekommen , um diesen zu veranlassen, keinen Per «
richt auf den Thron ausznsvrechen. Ich mußte dabei die Er¬
fahrung machen , daß die hohen Ossiziere, an die ich mich we¬
gen der Führung in dieser Bewegung wandte, in der schmäh¬
lichsten Meise versagten . Rach einigen Tagen habe ich eingc -
scben , daß gar nichts ru machen war . Da es nicht möglich war,
auf gewaltsamem Wege die alte Staatsform noch zu retten,
richteten wir unser Ziel auf das Zustandekommen einer ver¬
fassunggebenden Versammlung in Bayern . Wir bewarben
uns deshalb bei dem Innenministerium um Waffen . Der
Militärminister Roßbauvtcr erklärte zwar , daß er nichts da¬
gegen habe, wenn wir in München eine Bürgcrwcbr gründe¬
ten , bei den freien Gewerkschaften fanden wir aber die schärfste
Opposition. Durch den Ucbcrfall auf die Wohnung Auers in
der Nacht vom 6 . auf den 7. Dezember wurden wir erst recht
veranlaßt , eine Bürgerwehr auszubauen . Ich sammelte Un*
tcrschriften, machte allerdings dabei wiederum bei der Bür¬
gerschaft und den bürgerlichen Parteien die niederschmetternd¬
sten Erfahrungen . Dagegen erklärte Minister Auer am 24 -
Dezember, er bedauere , daß aus der Bürgcrwcbr noch nichts
geworden ist. Er als Sozialdemokrat sei Demokrat genug,
um jede Ueberzcugung zu ehren . Er ackite das Votum des
Volles , wenn cs jetzt zur Wahl aufgerufcn werde, um über
die weitere Gestaltung des Staates zu bestimmen. Am 26 -
Dezember, morgens 3 llbr , holte ich Auer aus dem Bett , uw
seine Unterschrift für einen Aufruf zur Bildung der Bürger¬
wehr zu erhalten . Er erklärte sich nach langem Uebcrlegeu
bereit . Auch vom Iustizminister Timm erhielt ich die Unter¬
schrift . dagegen erklärte Militärministcr Roßbauvter , daß
das Gesamtminöfterium über diesen Aufruf Beschluß fasse"
könnte. Die Bildung der Bürgerwehr kam aber noch
zustande, weil zuvor die Verhaftung des provisorischen Vor¬
standes durch den revolutionären Arbeiterrat stattfand . Auer
war gerade in Stuttgart . Ich fuhr ihm entgegen und beriw
tete ihm über di « Vorgänge in München. Darauf erklärte er.
daß er jetzt mit Eisner abrechnen müsse . Am 30 . Dezcwbe
brachte dann Toller im Provssorischen Notionalrat eine 2 "
tcrvellation gegen Auer ein. Dieser, der sich in der Stellung
des Angeklagten befand , ergriff das Wort und erklärte am
Schluß seiner Rede , daß er von der Bürgerwehr keine Abni'n »
habe . Auer und Timm zogen dann ibre Unterschriften lurua .
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ab , daß die Bildung der Bürgerwehr abgelebnt sei ; er b.e -
daure , daß einzelne Mitglieder der Regierung unter irriger
Voraussetzung den Ausruf unterschrieben batten .
^ Auer erklärte zu dieser Darstellung des Zeugen Butt -
Mann u. a . : Damals war die Situation so , daß man annabm ,
auf Seite der Svartakisten werde losgeschlagen. In der Tür¬
kenkaserne wollte man dem zuvorkommen. Ich habe meine
ganze Autorität einsetzen müssen , um zu verhindern , daß etwas
Militärisches unternommen wurde . Heute ist es leicht zu sagen,
daß ich damals ein Dovvelgestcht gehabt habe . Ich war da¬
mals Minister und hatte nicht für meine Person zu handeln ,
sondern im Interesse des ganzen Landes .

Nach weiteren Zeugenaussagen , die nichts wesentliches er-
saben . beschlob das Gericht, die Beweisaufnahme zu schrie¬
ben und die Verhandlungen auf Donnerstag vormittag zu
vertagen .

Der „fironwinf »emonstnert!
In der Breslauer „Volksmacht " lesen wir :
AIS der Exkronprinz sich die Erlaubnis zur Rückkehr nach

Oels erwirkte, hat er bekanntlich feierlich versichert , politisch nicht
bervortreten zu wollen . Tatsächlich hat er sich auch anfangs zu
rückgehalten . Die Verehrer des hochgeborenen Lebemanns
mutzten schon Konzerte und ähnliche neutrale Veranstaltungen
benutzen , um ihm ihre unwandelbare Unterwürfigkeit zu de¬
monstrieren. Nicht ganz so zurückhaltend bleibt seine Frau
Ceeilie , die den ungültig gewordenen Titel „Kaiserliche
Hoheit " unter Mitzbrauchvon Wohlfahrtsorganisationen nie ganz
zu propagieren aufhörte .

Jetzt hat die Justiz dem Sohn Wilhelms des Letzten in
zweiter Instanz zum Schaden des Staates seinen reichen
Ttammsitz als Privatgut zugefprochen . Fast gleichzeitig sind die
Deutschnationalen Monarchisten in die Reichsregerung einge
zogen , freilich unter Ablegung von Eiden für die Republik. In
Preußen stürzte das Kabinett Braun -Severing und seine Nach
felge ist noch ungewiß. Dieser Augenblick scheint Cecili
offenbar der richtgie zu sein , um auch ihren Mann endlich ein
Mal in eine politische Linie vorzuschickcn. Offenbar nimmt sie
die republikanischen Eide der gegenwärtigen Minister nicht allzu
tragisch und die Versprechungen anläßlich der Rückkehr des Ex
kronprinzen auch nicht . Ergebnis : am Samstag erstmalige Br
teiligung de« Oelfer Gutsherrn an einer öffentlichen politischen
Demonstoation, natürlich im reaktionären Sinne . Ort der Hand
lurig : Breslau , Zirkus Busch.

Die schlesisch« Landbündlerparade unter Führung von Nicht
bvfen -Boguslawitz schien der Familie Hohenzollern der gegebene
Drt dafür . Der Herr auS OelS fuhr vor . wurde vor dem Zirkus
Mit größter Devotion empfangen, nach einem uns zugegangenen
Jeugenbericht sogar mit Handkuß ( ! ) eines Beamten der Re
dublik, der sich anscheinend sogar im Dienst befand. Für heute
stellen wir fest, daß selbst die „ Schlesische Zeitung " zugibt, es sei
Uunmehr eine große Ovation der Agrarier für den früheren
Thronerben erfolgt. Oeffrntliche monarchistische Demonstratio
ne« sind also wieder möglich ! Der reaktionär - politische Cha
rakter der Lmidbündler-Tagung geht auS den: Bericht der
--Schlesischen" natürlich nur eindeutig hervor, falls jemand etwa
« och daran zweifeln sollte , wes Geistes Kinder die um Richthofen
stnd. Schutzzollpolitik , nationale Entrüstung über Köln , das
hoch den schlesischen Agrariern zurzeit der Versackungspolitik so
gleichgültig war , parteipolitisch lügenhafte Darstellung der Fälle
Harmat -Kutisker bildeten den Inhalt der Reden und Resolutio
" en, die fick, natürlich wieder in erster Reihe gegen Sozialismus
Und Demokratie mandten.

Mit der öfffentlichen Förderung dieser Agitation der Junker
l>ot der Herr aus Oels seine politische Laufbahn begonnen. Wir
gratulieren ihm und »ns dazu !

Gewerkschaftliches
Was geht in der Zigarrenindustrie vor ?
Ueber den am 2g. Dezember 1924 gefällten Schiedsspruch ,

Melcher ab 1 . Januar eine lOprozentige Lohnrcgelung gebracht
Hütte , den die Herren Zigarrenfabrikanten abgelehnt hatten , die
F^ganisationSvertreter der Arbeiterschaft aber die Rechtsverbind,
uchkeit beantragten , fanden erneute Verhandlungen im Auf¬
zuge des ReichSarbeitSministeriumS am 28. Januar in Berlin
Mi - Auch bei diesen Verhandlungen erklärten die Vertreter des
^ enhsverbandes deutscher Zigarrenhersteller keinen Pfennig
E^hnerhöhung bewilligen zu können . Jetzt hat das letzte Wort

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns . Ob dieser nun den
Spruch seines Vertreters rechtsverbindlich erklären wird, wird
,e nächste Zukunft lehren.
. Die Auffassung der Arbeiterschaft ist allgemein, daß es schon

»che besondere Rücksichtslosigkeit bedeutet, daß so spät die Ver
^ ichlung angesetzt wurde, da schon am 10 . Januar die Rechts .
chbini>l,chkeit beantragt wurde. Dem Reickisarbeitsministe-

ist die traurige Loge der Zigarrenarbeiterschaft zur Genüge
^ annt , sodaß man annehmen könnte , die Rechtsverbindlichkeit
»Mo eine selbstverständliche Sache. Herr Schöning , Bor-
ch^ er des Reichsverbandes deutscher Zigarrenfabrikanten hat,
tz? mscheinlich, pro domo , erklärt , sollte der SchedSspruch rechtS-
i^^lnndlich erklärt werden, daß dann alle Tabakarbeiter auSge .

werden müßten . Dieser brutale Herrenstandpunkt muß
>n» Tabakarbeitern die Augen öffnen, daß ohne Einigkeit
„."^ halb der gewerkschaftlichen Organisation die Lohnfrage nicht° werden kann , im Sinne der Arbeiterschaft,
s^ . Wenn auch in letzter Zeit das Organisationsverhältnis we-

baffer geworden, so muß alles daran gesetzt werden, daß
tlj . ^ tzte Tabakavbeiter dem Tabakarbeiterverband sich an.

Dann werden die Bäume für die „notleidenden" Zi-
" enfabrikanten nicht in den Himmel wachsen .

Tabakarbeiter allerorts wacht auf , es ist die höchste Zeit, es
9 um Eure Existenz .

Hoftr ' Einigkeit, solidarisches Handeln innerhalb der gewcrk -^Muicficn Organisation sichert uns eine bessere Zukunft.
Ein ireinfaN ver K . P . O.

Betriebsrätekongreß der mitteldeutschen Bergleute , den
^ Kommunisten für Sonntag nach Halle einberufen hatten ,

für die KPD . einen schweren Reinfall . Bon den 2099
e„-̂ !EbSräten des mitteldeutschen Bergbaus waren nur etwa 39

der Kongreß war insgesamt nur von 66 Personen
die ö? - Nichts beweist seine Bedeutungslosigkeit und gleichzeitig
qes . ^'uilußlvsigkeit, zu der die KPD. in Mitteldeutschland herab-
iumw ' st ' mehr "is diese Tatsache. Dabei hat die
g,^

'I :" uistische Partei die Kosten getragen und auch die Unor-
Ti.» netten fct*tvinnc »ar»iJ*f»rr HklÄ firh X<»r titHFlf tiPrftotrvr -

fiufwertimgsdebatte im Reichstag
Der deulschnatlonale Aufwertungs -Sumbug blosgestellt - Sie Seutschnationalen stimmen gegen ibren

eigenen Antrag
Berlin , 5 . Februar .

Beginn 1 Uhr nachmittags. — Anträge auf Einstellung von
Strafverfahren gegen die Abgg. Schulz-Königsberg (Soz .) und
Koenen (K . ) weäen zunächst debattelos dem Geschäftsordnungs¬
ausschuß überiwesen.

Dann begründet Abg . Dr . Wunderlich (DBp .) einen auch
von anderen bürgerlichen Parteien Unterzeichneten Antrag auf
Aussetzung des Verfahrens vor Gerichten und Aufwertungs¬
stellen . Der Antrag will verhindern , daß jetzt noch durch Ent¬
scheidungen in letzter Stunde der bevorstehenden gesetzlichen
Neureglung der Aufwertnngsfrage vorgegriffen wird. Das Ge¬
richt soll nach dem beantragten Entwurf auf Antrag des Gläu¬
bigers die Verhandlung einstweilen aussetzen können .

Abg . Keil (Soz .) :
glaubte , daß der Gesetzentwurf in den Kreisen der Gläubiger
und Sparer große Verwunderung Hervorrufen werde. Was sei
von den Versprechungen der Deutschnationalen im Wahlkampf
eigentlich übrig geblieben? Der Aufwertungsausschuß sei mit
einer Flut von Anträgen bedacht worden, die stürmisch rasche
Aufwertung verlangten , und zwar auf Grund der bestimmten
Ankündigungen der Dcutschnationalen, als sie sich noch in der
Opposition befanden. Jetzt als Regierungspartei haben sie im
Aufwertungsansschuß gegen ihren eigenen Antrag auf Auf¬
hebung der Notverordnung zur 3. Steuernotverovdnung ge.
stimmt. Schon in den ersten Tagen dieses Reichstages wurde
ein Gesetzentwurf über die endgültige Lösung der Aufwertungs¬
frage angekünüigt. Statt dessen wurden die Gläubiger durch
diesen deutschnationalen Antrag plötzlich überrascht, der in keinem
Verhältnis steht zu den großen Worten , die sie über die Auf¬
wertung gemacht haben. Erst beantragten die Deutschnationalcn
die Aufhebung der Notverordnung vom 4 . Dezember 1924. Der
Aufwertungsansschuß sollte diesen Antrag schleunigst erledigen;
er hat bisher vier Sitzungen ctbgehalten , aber merkwürdigerweise
wurde die Erledigung des Antrags durch die Antragsteller selbst
verhindert . (Hört, hört ! ) Die Verordnung vom 4 . Dezem¬
ber wurde nun aus sachlichen und rechtlichen Gründen angefoch -
ten ; sie stellt einen Mißbrauch des Art . 48 der Reichsverfaffung
dar . und der Vater der Reichsverfassung Dr . P r e u tz erklärte
sie für eine juristische Ungeheuerlichkeit . Heute endlich wurde im
Ausschuß über den dcutschnationalen Antrag abgestimmt, und
dabei stimmten die Antragsteller gegen ihren eigenen Antrag
(Hört, hört ! ) . Der ReichSfinanzhof in München hat die Ver-
ovdnung vom 4 . Dezember für ungültig erklärt . Um endlich
Rechtssicherheit zu schaffen , brauchen wir eine neue gesetzliche
Regelung. Das Verhalten der Deutsch -Nationalen erklärt sich
nur aus politischen Gründe » . Sie wollen dem Reichskanzler
Luther , der für die Verordnung vom 4 . Dezember verantwortlich
ist, keine Schwierigkeiten machen . Wir beantragen nun zu dem
vorliegenden Jnitiativgesetzantrag die Einarbeitung des ersten
deutschnationalen Antrags auf Aufhebung der Verordnung vom
4. Dezember. Gewiß, das Aufwertungsproblem ist schwierig ,
wir haben auch nie eine hundertprozentige Aufwertung verspro¬
chen, sondern wollten uns in den möglichen Grenzen hakten .

Aber gelöst werden muß da8 Problem so schnell wie möglich.
In erster Linie können die Notleidende» , die kleinen Sparer
und diejenigen Institute dabei bedacht werden, die ihres Ver¬

mögens beraubt sind.
Die Mittel für die Auftvertung mögen diejenigen hergeben, die
sich in der Inflationszeit bereichert haben. Die Deutschnatio¬
nalen haben im Wahlkampf so getan , als hätten sie ein fertiges
Projekt für die Aufwertung schon in der Tasche. Wo ist dieses
Projekt ? Die Deutschnationalen haben sogar den Auswertungs¬
vorkämpfer Dr . Be ft zu ihrem Kandidaten gemacht , und dadurch
viele arme Leute veranlaßt , dentschnational zu wählen.

Wann kommen Sie nun mit Ihren Vorschlägen ?
(Rufe rechts: Das überlassen Sie uns ! ) Infolgedessen ist da§
Volk niißtrauisch geworden, und nun melden sich schon die Schuld¬
ner in den Wirtschaftsverbänden und verteidigen ihre heiligsten
Rechte . Aber die Gläubiger sind den Deutschnationalen ins Garn
gegangen. Die Ruhrindnstrie hat ein Geschenk .von 799 Millionen
Mark bekommen . Wir sehen dem « » gekündigten Gesetzentwurf
der Regierung über die Aufwertung «nit äußerster Spannung
entgegen. Den angekündigten Gesetzentwurf werden wir sehr
aufmerksam prüfen . Bei der Besprechungder Ländervertrctungen
mit der Reichsregicrung war es auffallend , daß gerade die
deutschnational orientierten Regierungen von Thüringen und
Mecklenburg sich mit aller Kraft einer Aufwertung über die
Dritte Steuernotverordnung hinaus widersetzt haben. Der Red .
ner beantragt schließlich Befristung der Geltungsdauer des jetzt
vorliegenden Gesetzentwurfs bis zum 39. April ds. IS .

Abg. Hamve (Wirtjch Vgg .) begrüßt den vorliegenden
Gesetzentwurf und erhofft von ihm eine beruhigende Wirkung
auf die kleinen Gläubiger und Sparer . Der Entwurf sei
natürlich nur eine vorläufige Zwischenlösung. Die Rückwir¬
kung der Hypotbekenaufwcriung müsse im Nahmen des mög¬
lichen durchgeführt werden.

Abg. von Richthofcn- Hannover (Dem.) hält den Zeitpunkt
für eine materielle Erörterung der Aufwertungsfrage nicht für
gekommen . Das Ziel , vor der endgültigen Lösung der Auf-
wertungssrage den Gläubigern einen Aufschub zu verschaffen ,
ei durch den vorliegenden Entwurf der Antragstelle nicht er¬

reicht, weil er nur eine Kannvorschrift enthält , aber von den
Demokraten die Umwandlung der Bestimmung in eine Muß -
vorschrist beantragt wurde . Weiter beantragen die Demo¬
kraten und die Sozialdemokraten eine Befristung der Gel¬
tungsdauer des Gesetzes bis zum 30. Avril . Eine weitere
Hinausschiebung der endgültigen Lösung der Auswcrtungs -

ljch uErten herangezogcn. Als sich der Fehlschlag nicht verheim-
30oq wurde einfach erklärt , daß die 30 Delegierten die
die», ^ kriebsräte „ vertreten "

. Dabei waren sehr wichtige Re-
• *• das Geiseltal und das Bitterfclder Revier über-

j..
'" cht vertreten . Das Referat hielt Kähnen, der erklärte,

E«nd ^ ^chupfvorbereitungen der Bergarbeiter bis zu,n 28 .Febr .
4°n o . wüßten . Die Belegschaften im Ruhrgebiet seien

-ampsbereit und warteten nur noch auf die mitteldeutschen

Bergarbeiter . (Im Rnhrgebiet versichert man wahrscheinlich
daS Gegenteil . D . Red . ) Außerdem verlangte , er, daß alle
kommunistischen Bergarbeiter dem Bergarbeitervcrband beitre-
tcn , um den Kommunisten Einfluß zu verschaffen . Als im Laufeder Aussprache einige Betriebsräte gegen Kühnen polemisierten
und erklärten , daß keine Partei , also auch die KPD . nicht , in die
Gewerkschaftsführung hincinzuroden habe , wurde von der Lei¬
tung verkündet, daß im bevorstehenden Kampf nicht die Berg¬arbeiter -Gewerkschaft die Führung haben dürfe, sondern daß die
KPD . diese mit der Forderung nach einer 40prozentigen Lohn¬
erhöhung. an sich reißen werde .

Oer Kampf der Eisenbahner
In geschlossener Front haben am Dienstag die gesamten

Elsenbahnerorganisationen beschlossen, mit der Rcichsbahnge-

frage sei wirtschaftlich einfach nicht tragbar . (Sehr wahr !)
Auch wir bedauern die Art , wie die Dcutschnationalen mit
übertriebenen Aufwertungsversvrechungen ihre Wahlagitation
betrieben haben . Wir Demokraten haben uns davor gehütet
( Widerspruch und Lachen rechts) . Gegen die Aufhebung der
Verordnung vom 4. Dezember 1924 bestehen in diesem Augen¬
blick noch wesentlich ? Bedenken.

Reichsjustizminister Frenke« : Namens der Reichsregie-
rung wiederhole ich die im Ausschuß bereits abgegebene Er¬
klärung , daß die Reichsregicrung binnen drei Wochen einen
neuen Entwurf eines Aufwertungsgeietzes den gesetzgebenden
Körperschaften zuleiten wird und daß sie auch in allen Stadien
her Verhandlung bestrebt sein wird , die Angelegenheit nach
Kräften zu fördern . ( Beifall .)

Abg. Dr . Scheiter ( Zentr .) wendet sich gegen die von den
Sozialdemokraten beantragte Aufhebung der Verordnung vom
4. Dezember. Er stimmt dagegen dem demokratischen Antrag
zu , der die Kannvorschrift in eine Mubvorschrift umwandeln
will .

Abg. Scifsert (NS .) erklärt , die Freunde der Aufwer -
tungsbewcgung hätten das größte Interesse an einer schnellen
Annahme des vorliegenden Entwurfs , damit endlich eine ge¬
wisse Rechtssicherheit und Ruhe bei den Gläubigern und Spa¬
rern cintrete .

Aba . Dr . Steininger (DR .) : Es ist zu begrüßen und mit
grober Genugtuung entgcgenzunehmen, daß die Sozialdemo¬
kraten meinen Aufwertungsantrag möglichst schnell durch¬

bringen und sogar den Befischen Gesetzentwurf annehmen
wollen. Der Abg. Keil hat sich inzwischen zu einem Aufwer¬
tungsfanatiker entwickelt . Es ist aber für die Sparer und
Gläubiger offenbar ganz gut , daß die Lösung der Aufwer¬
tungsfrage nicht schon im Februar erfolgt ist, wo die Aufwer-
tuuasireunde noch nicht so zahlreich waren . Der lange Ent¬
wurf des Abg. Best konnte wegen der ' vielen Anregungen aus
dem Lande noch nicht fertiggestellt werden . ( Lachen bei den
Soz .) Wir sehen in der Aufweriungsfrage keine Parteisrage ,
sondern eine Frage von Gerechtigkeit und Billigkeit . (Bei¬
fall .) Dem sozialdemokratischen Antrag können wir nicht zu¬
stimmen. Wir können in diesem Augenblick nicht alles er¬
reichen . Wir wollen in der Aufwertungsfrage die Regierung
auch weiter unter hydraulischem ' Druck halten , gerade weil
uns der Gegendruck der wirtschaftlichen Svitzenverbände be¬
kannt ist. Dem demokratischen Antrag auf Umwandlung der
Kannvorschrift in eine Mußvorschrift werden wir zustimme» ,
den sozialdemokratischen Antrag muffen wir gegenwärtig iroch
ablchnen . ( Rufe bei den Sozialdemokraten : Es ist doch Ihr
eigener Antrag ! )

Abg. Söllcin (Komm.) bezeichnet die Politik der anderen
Parteien in der Aufwertungsfrage als Demagogie. Die
Wirtschaftslage in Deutschland sei ein künftiges Erzeugnis
der Schwerindustrie zur Enteignung der kleinen Gläubiger
und Svarer .

Abg. Ströbel (Soz .) wendet sich gegen die Redner der
Rechten. Rach den weitgehenden Versprechungen bei der
Wahlagitation sei es nicht richtig, wenn die Deutschnationalen
die Regierung unter hydraulischem Druck halten , sic müßten
endlich mit ihren Vorschlägen herauskommcn.

Damit schließt die erste Beratung.
In der zweiten Beratung stellten die Sozialdemokraten

den vor längerer Zeit von den Deutschnationalen -cingebrach-
ten Antrag auf Aufhebung der Verordnung vom 4. 12. 1924
zur namentlichen Abstimmung. Diese Verordnung erklärte ,
die dritte Steuernotverordnung mit ibren Ausftihrungsbe -
stimmungen^für rechtsgültig auf Grund des Art . 48. Der
Aufhebungekntrag wurde mit 233 gegen 144 Stimmen abge-
leh» t, dagegen stimmen auch die Dcutschnationalen . (Heiter¬
keit bei den Soz .) Der Gesetzentwurf wird dann angenommen
mit der von den Demokraten beantragten Umwandlung der
Kannvorschrift in eine Mußvorschrift. Das Gesetz soll bis zum
39 . Avril ds . Js . gelten .

Gegen ’Aö Uhr vertagt sich das Saus auf Freitag nach¬
mittag 1 Ubr : Aus der Tagesordnung steht die Einzelberatung
des Etats des Arbeitsministcriums .

«
Der HattShaltsnuSschuß des Reichstages setzte die Beratung

des Etats des Perkehrsministeriums fort . Von verschiedenen
Abgeordnete» wurde die Forderung ausgestellt, daß die Be¬
stimmung des Reichsbahngesehes, wonach die Reichsregierung
kein Einspruchsrecht gegenüber Bezügen der leitende» Beamten
zustehe , geändert wird . Ferner wurde die Schntzvorschrift für
die Arbeitszeit der Eisenbahner angefordert . Am Schluffe der
Anssprache wies der Reichsverkchrsminister auf die Schwierig-
kciten seiner Stellung gegenüber der Reichsbahngesellschast hin.
da nach den bestehenden Gesetzen das Kontrollrecht des Reichs ,
tagcs gegenüber der Reichsbahngesellschaft eingeschränkt worden
sei . Er gab aber die Versicherung ab, daß er die dem Reich ver¬
bliebenen Kontrollrechte mit allem Nachdruck wahren und auS-
üben werde.

*

Im AufwrrtnngSausschuß des Reichstages erklärte ein Ver¬
treter des Reichsfinanzministeriums , daß die Regierung in spä¬
testens drei Wochen dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorlegen
werde, der die endgültige Lösung der Aufweriungsfrage bringen
würde . Der Aufwertungsausschuß werde den Gesetzentwurf
rechtzeitig zur Kenntnis erhalten , damit ihm so schnell mie mög¬
lich Gclegcnthcit gegeben werde, die näheren Einzelheiten des
Gesetzentwurfes zu prüfen . — Ein Vertreter der Sozialdemo¬
kratie verlangte , daß sofort in die Debatte über den deutsch¬
nationalen Antrag eingctreten werde, wonach bekanntlich di«
auf Grund des Art . 52 der Reichsverfaffung erlassene Verord¬
nung des Reichspräsidenten zur Aufwertungsfrage vom 4 . Dez.
1924 aufgehoben werden soll. Nach längerer Debatte wurde ein
deutschnationaler Antrag , die auf Grund des Art . 48 der Reichs¬
verfassung zur Aufwertung erlassene Verordnung des Reichs¬
präsidenten aufzuheben, abgelehnt. Dafür stimmten die Demo¬
kraten und Sozialdemokraten .

sellschaft sofort in Lohn - und Gebaltsverhandlun -
n c n über die Erhöhung der Bezüge und über die Ausrollung
der Arbeitszeitfragc erwarten .

Der Schritt der Eifenbabnerorganisationen ist insosernvon besonderer Bedeutung , als die sogenannten Tariskontra -
benten der Reichsbahn , d . h . die Arbeiter -Organisationen die
Lohn- und Arbeitszeitparaaravben des Tarifvertrages zum28 . Februar gekündigt haben . Das gesamte Reichsbahnperso-
nal fordert also schleunigste Erhöhung der Bezüge und Ver¬
kürzung der Arbeitszeit .

Meller agitier ! für die pattelvreffe!
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Weitere Vernehmung Heilmanns
Siebenter Tag

Berlin , 7 . Febr . Der Ausschuß tritt in die weitere
Vernehmung des Zeugen Seilmann

ctn . Vorsitzender Dr . Leidig fragt , ob Barmat mit Scilmann
auch über jeine Beziehungen zur Staatsbank gesprochen habe,
die bis zum Jahre 1923 zurückgehen .

Scilmann entgegnet , er habe seit 1923 gewußt , das Bar¬
mat in irgendwelchen Beziehungen zur Staatsbank stand. Ein¬
zelheiten habe er bis sum 8. Dezember 1924 nicht erfahren . Da
mals hätte die „Rote Fahne " allerlei Enthüllungen gebracht,
und er habe daher Barmat um Aufschluß gebeten. Barmat
habe ibm sehr eingehend dargelegt , wie er die Dinge sah .
Dr . Leidig : Waren Sie auch in dieser Art Ehrensyndikus ?
Heilmann : Diese Beratercigenschaft ist im Laufe der Jahre in
dem Maße verloren gegangen , als sich das Unternehmen er¬
weiterte . Im letzten Jahre kam von einer solchen Bcratcr -
schaft überhaupt nicht mehr in Frage . Zahlreiche Syndizi be¬
schäftigten sich berufsmäßig mit diesen Dingen . Es war im
letzten Jahre geradezu unmöglich, Barmat allein zu sprechen .
Sein Zimmer war immer überfüllt .

Der Kommunist Stolt richtet nun eine Reibe von Fragen
an Heilmann . Er erinnert an die Pavierlieferungen an den
Rottcrdamer „Vorwaarts " und fragt , ob Seilmann bekannt
sei, daß gerade in dieser Zeit die deutsche Arbeiterpresse außer
ordentlich unter dem Pavicrmangel litt .

Heilmann gibt das zu , erwidert aber , daß er mit der Aus¬
fuhrbewilligung nichts zu tun gehabt habe.

Der Kommunist Stolt fragt dann weiter , ob Heilmann
davon etwas bekannt sei, daß die Erlaubniskarte des General¬
kommandos LUttwitz , die Barmat besaß , und ob diese Vermitt¬
lung durch den Parteigenossen , dem damaligen Obcrkomman-
dierenden Roskc, zustande gekommen sei, ferner ob , wie der
frühere Adjutant der Berliner Kommandantur , Fischer , in sei¬
nen Erinnerungen erzähle, von holländischer Seite einmal
Geld zur Verfügung gestellt wurde , um die svartakistischc Be¬
wegung zu unterdrücken, und ob Barmat dieser Geldgeber ge¬
wesen lei .

Seilmann erwidert auf diese Fragen , daß Barmat seines
Wissens nach Noske niemals gesehene oder gesprochen bat und
daß er , Heilmann , selbst in dieser Angelegenheit nicht mitge¬
wirkt habe, da er Barmat erst später kennen lernte . Zur zwei¬
ten Frage glaubt Heilmann feststellen zu können, daß Barmat
Fischer niemals einen Pfennig zur Verfügung gestellt hat .

Stolt richtet ferner die Frage an Heilmann , ob der ver¬
storbene Abg. Krüger niemals die geringste Entschädigung von
Barmat erhalten bat .

Heilmann bemerkt dazu, daß für das „Kövcnicker Volks¬
blatt " 15 000 M gegeben wurden und daß darüber ordnungs¬
mäßig quittiert ist.

Dann fragt Stolt , ob Herr Heilmann seine juristischen
Kenntnisse in der Steucrangclegenhcit Barmats aufgeboten
habe, da damals von der Sozialdemokratie und in der Oeffent-
lichkeit sehr starke Angriffe wegen der Steuerflucht erhoben
wurden.

Heilmann ist nichts bekannt , daß Barmat mit dem Fi¬
nanzamte irgendwelche Verträge geschlossen hätte . Auch über
die Stcucrleistungen habe er nichts gehört . Gesprächsweise
habe er gehört , daß Barmat auf dem Standpunkt stand, daß
er seinen Wohnsitz in Amsterdam habe und persönlich in
Deutschland nicht steuerpflichtig sei . Die Steuern seien von
der „Amexüna" in Berlin gezahlt worden.

Stolt (Komm. ) will wisien, ob außer Ebert iun . auch
Wels jun . in einem Varmat -Untcrnebmcn tätig gewesen sei.

Heilmann verneint letzteres, Walter Wels sei Prioat -
sekretär bei Parvus gewesen.

Abg. Stolt ( Komm.) : Ist dem Zeugen Scilmann bekannt,
daß der Abg. Wels im Jahre 1924 Barmat von Berlin aus als
Kurier an den damaligen Premierminister und Sozialdemo¬
kraten Macdonald geschickt hat , um Barmat auf diese Weise
in englischen Kreisen einzuführen ?

Abg. Heilmann : Wels hat Barmat , mit einem Privatbriek
versehen, im Jahre 1924 zu Macdonald geschickt . In dem
Briefe erinnerte Wels Macdonald daran , daß Macdonald den
Barmat in derselben Zeit kennen gelernt habe , in der Herr
Wels mit ihm zusammen kam . Weiter ging Barmat mit einem
inoffizielen Aufträge des Reichsvostministers nach London , um
mit der damaligen englischen Regierung über eine Aende-
rung des Postabrechnungsverkchrs zu verhandeln . Diese Ver¬
handlungen waren von Erfolg gekrönt. Natürlich hat Barmat
als Kaufmann derartige Aktionen nicht lediglich aus Eitelkeit
und Gemeinnützigkeit übernommen , sondern er hat selbstver¬
ständlich dabei stets seine geschäftlichen Ziele im Auge gehabt .
So bat er damals zu erreichen versucht , daß als eine der Ab¬
rechnungsstellen für den deutsch - englischen Postverkcbr auch die
Mcrkurbank zugelassen wurde . Den englischen Vertretern war
das recht , ich glaube aber , daß dieser Vorschlag vom Reichs-
vostministerium abgelehnt worden ist.

Auf die Frage des Abg. Dr . Drerberg , ob Barmat unmit¬
telbar mit dem Reichsvostminiftcrium in Beziehung getreten
sei , erwidert Heilmann , Barmat habe dauernd im persönlichen
Verkehr mit dem Reichspostminister gestanden und offenbar
persönlich von Dr . Soenle den Auftrag gehabt , zu verhandeln .
Barmat bat auch Kreditverhandlungen mit dem Oberst Kerr ,
einem Eroßmaklcr an der Londoner Börse, geführt . Dieser
war Anfang 1924 in Berlin . Ich traf ihn in der Merkurbank
und er sagte mir , er wolle an der Londoner Börse 29 Millio¬
nen Obligationen der Barmat -Mcrke unterbringen .

Auf weitere Fragen des Abg. Stolt (Komm.) antwortet
Seilmann , daß der sozialdemokratische Abg. Kuttner weder
für Barmat -Unternehmungen oder für Barmat -Vlätter tätig
gewesen sei . Solange Barmat Lebensmitteleinkäufe tätigte ,
habe er niemals einen Reichs- oder Staatskredit gehabt . Der
erste Kredit sei 1922 von der Reichsbank gegeben worden. Das
endete, als die Beziehungen mit der Staatsbank ankingen.
Spekulative Käufe in Mark habe Barmat nie gemacht . Mark¬
käufe dienten nur dem Zweck der Eindeckung für neue Lebens-
mittelankänfe , da dazu Valuta nötig war .

Daß eine Quittung Körnens über 8999 Mark existiert
habe, sei sicher. Im übrigen bemerkt Heilmann über die Ver¬
bindung Körnens mit Barmat , daß Koenen eines Abends Bar¬
mat aufgefordert habe, nach „Adlon" zu kommen, um mit
Krasiin wesen Anknüpfung von Geschäftsverbindungen mit
Rußland zu sprechen . Aul Heilmanns Anraten , der davor
warnte , die Bermittlung Körnens anzunehmen , habe Barmat
abgelelmt .

Vors. Drerberg stellt an Seilmann die Frage , ob irgend¬
welche finanziellen Beziehungen zwischen Barmat und der So¬
zialdemokratischen Partei bestanden haben .

Abo . Heilmanst erwidert daraus , daß Barmat niemals der
Partei oder Genossen irgendwelche Summen zur Verfügung
gestellt habe , ohne sich vorher mit ihm, Heilmann , ins Beneb-
men zu setzen. Scilmann gibt zu , daß die 15 990 M , die an das
Kövenicker Blatt gegeben wurden , von Barmat stammen.
Weiter habe Barmat anläßlich der Dezemberwahl 1924 auf
seine Veranlassung hin , da angesichts der vorangcgangenen
Maiwahlen es um die Partcikasie nickst mit dem besten bestellt
war , die Summe von 20 999 -« zur Verfügung gestellt. Ab - I

gesehen von diesen größeren Beträgen habe Barmat nur bin
und wieder kleinere Beträge gegeben, die aber in die Hunderte
von Mark gingen , und zwar in Fällen , wenn irgend ein Par -
teisekrctariat sich wegen Geldverlegenheit an Barmat wandte
oder wenn einzelne Parteigenossen durch Krankheit in der Fa -
niilie oder durch Stellenlosigkeit in Rot geraten waren . Heil¬
mann schätzt die gesamten Aufwendungen , die Barmat in einem
Zeitraum von sechs Jabren an die Partei gab , auf höchstens
etwa 59 699 - <l. Weiter habe Barmat auf eine Anregung des
Ministers Schwarz in der Gegend von Pirna i . Sa . aus seinen
Mitteln ein Kinderheim errichtet, das ungefähr 25 Kinder be¬
herbergte und ausschließlich unter der Verwaltung sächsi ^ er
Behörden stehe . Weiter sei ihm über diese Angelegenheit
nichts bekannt .

Abg. Decrburg (DR .) : Wisien Sie etwas über die Fi¬
nanzbeziehungen zwischen Barmat und dem Reichsbanner
Schmarz-Rst -Eold ?

Abg. Heilmann (Soz .) : Barmat bat dem Reichsbanner
niemals Geld zur Verfügung gestellt ; das Reichsbanner hat
auch niemals um Unterstützung durch Barmat gebeten.

Abg. Decrburg : Ist Ihnen etwas über die Eeschäftsbe-
zicbungen Barmats und dem Reichskanzler a . D . Bauer be¬
kannt ?

Abg. Heilmann : Reichskanzler a . D . Bauer hat mit Bar¬
mat häufig auch über Geschäfte gesprochen . Ob und wieweit
daraus Eeschäftsbcziehungen entstanden sind , ist mir nicht be¬
kannt .

Badischer Landtag
Förderung des Flugverkehrs — Der Postocrkehr auf dem
Lande — Einfuhr von Zuchtvieh aus der Schweiz — Die
Reichsgründungsfeierin Freiburg — Die Ausflüchte des
Herrn Marschall von Bieberstein — Feind der Republik
wegen schlechter Beleuchtung — Gesuche und Beschwerden

13. Sitzung.
d . w . Karlsruhe , 5 . Febr .

Das Haus ist bei Eröffnung der Sitzung um % 9 Uhr kaum
besetzt. — In der Weitcrbcratung der für gestern aufgestellten
Tagesordnung kommt zur Beratung die Vorlage des Ministers
des Innern betr.

Unterstützung des Flugverkehrs durch den badischen Staat .
Die Vorlage sieht die Einstellung von 209 009 Jl in den

nächsten Nachtrag zum Staatsvoranschlag vor behufs des An -
schluffcs von Baden an den internationalen Luftverkehr. Den
Ausschußbericht erstattet Abg . Wittrmann . der Zustimmung bc «
antragt . — Abg. Gätzler (Komm . ) sieht in der Vorlage eine
— Rüstungsmaßuahme gegen Sowietrußland ! Nachdem sich die
Heiterkeit gelegt und Abg . Wittemami festgestellt hatte , daß —
Rußland ebenfalls den internationalen Flugverkehr unterstütze,
wurde die Vorlage angenommen.

Die Postverhältnisie auf dem Laude.
Ein vom Abg . Schrank (Landbd. ) begründeter Antrag ver¬

langt, daß die Regierung ersucht werde , bei der Rcichsregicrung
dahin zu wirken , daß die Postverhältnisie auf dein Lande wieder
der Vorkriegszeit angepaßt , insbesondere die Posthilfsstellen auh
Mitteln der RcichSpost voll erhalten werden. — Der Antrag¬
steller weist auf die Nachteile der verzögerten Postzustellung hin
und kritisiert die Aufhebung vieler Posthilfsstellen. — Abg. See¬
bach ( Ztr .) unterstreicht als Postbeamter die berechtigten AuS-
führungen des Antragstellers . Vor allem sei es nötig, daß be.
sonders die Zeitungen raschcstcns in die Hände der Leser kom¬
men. Seit 1. Oktober 1924 sollen nach einer Mitteilung der
Oberpostdirektion Karlsruhe die Posthilfsstellen wieder vom
Reiche gezahlt werden.

Abg. Gehweiler ( Soz.)
zeigt die Mißstände auf , die die Aufhebung der Posthilfsstellen
und der Abbau der Beamten im Gefolge hatte », Besonders
auch für die Gemeindebehörden erwuchsen große Nachteils . Aber
auch die Landbrieftrügcr leiden unter diesen Zuständen sehr .
Schwer beladen mit Paketen müssen sie ihren Dienst tun . 10
bis 12 Stunden Dienstzeit haben die Postschaffner. Die Post¬
agenturen auf dem Lande sind heute nichts anderes wie volle
Postämter . Die Post muß der ländlichen Bevölkerung mehr
Rechnung tragen . Die Sozialdemokratie stimmt dem Antrag zu
(Beifall bei den Sozialdemokraten ) . — Es sprechen noch die
Abgg . Hügle (Dem . ), Föhr (Ztr .) , Gastier (Komm . ), Ammann
(Ztr .) . Fischer -Unterlnuchringen und Mayer (DNtl . ) . Die De¬
batte wuchs allmählich in eine der bekannten Flur -, Wald- und
Wiesen - Nedereien aus . „Mit Energie und Schneid vertrat der
Herr Abgeordnete die Interessen seines HcimatsbezirkL.

" — Der
Antrwz wurde einstimmig angenommen.

Eine förmliche - Anfrage betr.
Die Einfuhr von Zuchtvieh ans der Schweiz

wird von Abg. Weisthaupt (Ztr .) begründet. Die Anfrage be¬
tont , daß durch die z. Zt . starke Einfuhr von Zuchtvieh , insbe¬
sondere Zuchtfarrcn aus der Schweiz der oberbadischen Rind-
viehzucht nicht nur großer Schaden erwächst , sondern auch in
manchen Zuchtbezirken jahrelange züchterische Leistungen zer¬
stört werden. Weiter wird die Regierung gefragt , ob ihr auch
der Handel mit Einfuhrschcinen für Schlachtvieh und Schafe in
die Schweiz bekannt ist und was sie zu tun gedenke , um die Miß -
stände möglichst rasch zu beseitigen. — Die Anfrage wird von
Ministerialrat Rein beantwortet . Er erklärt , daß ein Bedürf¬
nis nach Einfuhr von Zuchtvieh in das oberbadische Zuchtgebiet
nicht vorliege. Es könne sich nur um vereinzelte Fälle handeln,
in denen hochwertige Zuchtfarrcn aus dem Simmental zur Blut¬
auffrischung eingeführt werden. Aus dem Jahre 1924 sind in
23 Fällen 146 Tiere eingeführt worden, wovon 11 Fälle m ' t
180 Tieren auf Obcrbadcn entfallen . Ein Einfuhrverbot au?
wirtschaftlichen Gründen ist nach dem deutsch- schweizerischen Ab-
kommen vom 9. November 1924 nickt möglich. Die Einschrän¬
kung der Einfuhr aus seuchenpolizcilichen Gründen setzt einen
gewissen Grad der Verseuchung in der Schweiz voraus . Diese
Vorschrift aber rechtfertigt bei dem derzeit nahezu völligen Frei¬
sein der Schweiz von Seuchen eine allgemeine Sperrung der
Einfuhr nicht .

Die Besprechung der Interpellation wurde beschloffen. Um
10 Uhr wird die Sitzung abgebrochen , da der Landtag zur Be¬
sichtigung der badischen Kunsthalle eingeladen ist. Nächste
Sitzung mittags Ai Uhr.

14. Sitzung
Bor Weiterberatung der Tagesordnung beantwortet Mini¬

sterialrat Dr . Schwöret die kurze Anfrage des Abg. Föhr
über die

Reichsgriindungskeier in Freiburg.
Die Anfrage will wisien, ob der Regierung die Vorgänge

bei der Retchsgründungsfeier in Freiburg bekannt seien , die
sich beim Festakt, beim Fackelzug der Studenten und bei der
Bismarcksäule abgespielt haben . In der verlesenen Antwort
wird mitgeteilt . daß die Unterrichtsvcrwaltang nicht bei dem
Festakt der Retchsgründungsfeier vertreten gewesen sei , siebabe aber nachträglich einen Bericht des Senats erhalten . Der
Senat stelle fest, daß der Rektor Dr . Frhr . Marschall v. Bie¬
berstein in seiner Festrede über „Recht und Gesetz" sich unbe¬
streitbare Entgleisungen habe zuschulden kommen lassen . Das

Unterrichtsministerium verlangte die Vorlage des Manuskripts ,
was aber Herr Marschall v . Bieberstein verweigerte . Er habe
aber erklärt , daß ibm jegliche Absicht , irgend jemand zu ver¬
letzen , serngelcgen habe . In der Meinung , daß zwei Stellen
der Rede Anstoß erregen könnten, babe er diese Stellen im
Manuskript gestrichen . Bei der schlechten Beleuchtung und
seinem fiebernden Zustande sei ihm allerdings das Mißge¬
schick passiert, daß er in der Erregung die Streichungen mit
verlesen habe. (Ironische Zurufe und Heiterkeit .) Er habe
darüber sofort schriftlich sein Bedauern ausgesprochen. Die
Unterrichtsverwaltung könne ein abschließendes Urteil nicht
gewinnen , ohne daß ihr der volle Wortlaut der Rede vorlicge.
Am 26 . Januar wurde deshalb gegen Frbr . Marschall v . Bie¬
berstein das Disziplinarverfahren eingeleitct .

Der Fackelzug zum Bismarckdcnkmal war keine Univcrsi-
tätsveranstaltung und der Eesamtstudcntenschaft, sondern er
ging aus vom Hochschulring deutscher Art in Verbindung mit
dem Jungdeutschen Orden und dem Wikingerbund . Es nah¬
men an dem Zuge etwa 600 Studenten teil , wahrend des
Zuges wurde das Ehrhardtlicd gesungen. Weitere Ausschrei¬
tungen der Studentenschaft seien nicht vorgekommen, ein An¬
laß zum Einschreiten liege also hier für die Unterrichtsvcrwal -
jung nicht vor .

Es wird hierauf in die Besprechung der förmlichen An¬
krage betr .

die Einfuhr von Zuchtvieh aus der Schweiz
ei .,getreten . Es ist ein Antrag Weißhauvt ri .igegangen , der
eine schärfere Seuchcnkontrolle bei der Einfuhr verlangt , wei¬
ter eine Aufforderung an die Gemeinden gerichtet wissen will ,
ihren Bedarf an Zuchtfarrcn im eigenen Lande zu decken , und
weiter sollen die Bezirkstierä -zte angewiesen werden , die In¬
land szucht nach bester Weise zu fordern . Abg. Martin (Ztr )
verlangt eine Einschränkung der ausländischen Einfuhr . — Abg.
Matbcs (D . Vp .1 hält die förmlichen Anfrage im jetzigen
Zeitpunkt nicht mehr für nötig , sie wäre vor einem halben
Jahre angebracht gewesen . Fachmänner seien der Ansicht , daß
e ; heute noch nötig ist, Oualitätsuere aus dem Ucsvrui.gs-
lande , dem Simmental , einzufübren , eine beschränkte Einfuhr
sei deshalb nötig . Bon einer Mallcncinfuür könne man aber
beut nicht sprechen . Eine Sperre der Einfuhr liege nickt im
Jnteresie der süddeutschen Landwirtschaft , denn die Ausfuhr
von uns nach der Schweiz sei viel höher wie die Einfuhr aus
der Schweiz. — Abg .Hagin (Landb .) verlangt scharfe Scu -
chenkontrolle. Die Forderung des Antrages , die Gemeinde»
sollten ihren Bedarf im eigenen Lande decken , sei bedenklich -
Den badischen Zuchtgenossenschaften solle die Ausfuhr nach
der Schweiz ermöglicht werden . — Abg. Sack (Ztr .) sicht in
dem Antrag Weißhauvt den Versuch , der Zucht von Pfullcn -
dorf und Mcßkirch eine Monopolstellung zu verschaffen . Er
wendet sich im einzelnen scharf gegen den Antrag .

Abg. Kurz (Soz .)
erklärt , daß die Sozialdemokratie bereit ist , mitzuwirken bei
den Maßnahmen zum Schutze der heimischen Landwirtschaft .
Die Ausführungen des Abg. Weißhauvt und sein Antrag
gehen aber zu weit . Es soll eine Monopolstellung für die
oberbadischen Zuchtgenossenschaften geschaffen werden . Gegen
Maßnahmen , die bic Zufuhr aus der Schweiz unterbinden ,
wenden wir uns ; denn eine Mutanffrischung ist von Zeit s»
Zeit nötig . Die Seuchcngefabr muß und wird bekämpft wer¬
den. Aber eine chinesische Mauer wollen wir nicht um uns
bauen . Wir dürfen die Bewegungsfreiheit der Gemeinden
nicht hindern . (Bravo bei den Soziald .)

Im Schlußwort wendet sich Abg. Weißhauvt besonders ge¬
gen seinen Fraktionsfrcund Sack, dem er ein Verständnis für
die Viehzucht absvricht. — Die Aussprache ist damit beendet.
Heber den Antrag wird in einer der nächsten Sitzungen abge¬
stimmt.

In der üblichen Weise werden sodann eine große Anzabi
Besuche und Beschwerden nach den Anträgen des Ausschusses
für Gesuche und Besckwerdcn erledigt . — Die Tagesordnung ist
damit erschöpft , die Sitzung wird um 546 Uhr geschlossen ; die
nächste Sitzung wird vom Präsidenten festgesetzt. . Ilm 6 Hot
findet eine Besichtigung der Lustfabrtausstellung statt .

Neue Anträge im Landtag
Unter den Anträgen , die dem Badischen Landtag zugegangett

find , befindet sich ein solcher mehrerer Zentrumsabgcordncte .
der eine Aenderung des § 31 des badischen Schulgesetzes in der
Richtung wünscht , daß wenn an einer Schule infolge Austritt »
eines Lehrers aus einer Religionsgemeinschaft, in der er bis¬
her Religionsunterricht erteilte , oder infolge seiner Erklärung
den Religionsunterricht fürderhin nicht mehr geben zu wollen ,
di« Erteilung des Religionsunterrichts im lehrplanmäßigen
Umfang erschwert wird, der betreffende Lehrer auf Antrag der
Lrtsschulbehörde zu versetzen ist. — . Ein weiterer Schnlantra ^
liegt von dcntschnationaler Seite vor , tvonach Artikel II Absatz /
des Gesetzes über den Aufwand für die Volksschule vom 23-
März 1923 wieder hergestellt werden soll. — Zur Kirchensteuer
wird von der Deutschen Volkspartei beantragt : Die Kirchen¬
steuer für das Jahr 1924 bleibt insoweit unerhoben, als sie ein
Fünftel der Einkommensteuer für daS Jahr 192-1 und der Grund-
uird Gewerbesteuer für das Rcamungsjahr 1924/28 übcrfteigt-
Soweit dieser Betrag bereits bezahlt ist, wird er auf die Kirchen¬
steuerschuld für das Jahr - 1925 angerechnet. " — Ein Antrag
Maier - Heidelberg (Soz .) , den auch Zentrumsabgcordnete
mituntcrzeichnet haben, hat den Steuerabzug zum Gegen¬
stand . Schließlich liegt noch eine Förmliche Anfrage von Mit¬
gliedern der Ze n t r u m s fr a k t i o n an die Regierung vor,
ob ihr bekannt sei , daß das Kohlensyndikat beabsichtigt , den
trieb und die Wasserversrachtung der Ruhrkohle für ganz Srw-
dcutschland dem Kohlenkontor Weyhenmeyer u . Co. in Mrck-
Heim- Ruhr zu übertragen , und daß damit der Versuch gemach)
wird, die süddeutsche Kohlenversorgung zu v e r t r u st e n . 551*
iic bereit , bei der ReichSregierung dahin zu wirken , daß das vor¬
erwähnte Vorgehen verhindert und die damit verbundene Benach¬
teiligung des freien Kohlenhandels und der Verbraucherschast
vermieden wird ? _

SiandesduchauSzüge der Stadt Karlsruhe
Stcrbefällc . Berthold, alt 15 Jabre , Vater August Steinöl .

Schauspieler. Else Seufer , alt 5? Jahre , Ehefrau von Friedrich
cufer , Kaufmann . Airgust Palm , Professor a . D . , alt 76 Jahte -

Adolf Hornung, Handformerlehrling , alt 16 Jahre .

Carn@¥al -Stoffe
während der Weißen Wo ehe
besonders preiswert |
Ma =konsamt , Atlasseido , Dirndl -
stoffo , Tarlatan , Fantasiostoffe ete.
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Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

- Nachdruck verboten .
(Sortletzuns)

XIII .
^ ^ern blitzte ihm endlich der erste Lichtstrahl auf .

t £
lc Tage waren für sie alle eine Zeit inneren Aus -

tzWs , wo die schweren Gedanken für eine Weile anders -
, zogen. Die älteren Leute versenkten sich in Feier -
j.

«berinncrungcn . Hella sah den ganzen langen Tag in
tavastländischen Osterschaukel, die ihr die Brüder

J ''nmcit hatten und bei der auch die steifen Burschen
^ zu fröhlichen Kindern wurden , denn sie woll -4 sroh sein.

llutcias Leben stellte diese Zeit einen Wendepunkt

^ bchon die alten Volksüberlieferungen von der Erün -
^ erstagsnacht und dann besonders das Lesen der
^ ^ usgeschjchte lenkten ihn darauf , sich selber zu prüfen .
^ .> in der Leidensgeschichte, kamen Menschen vor, die

n
eiltct W rocrcn Stunde die Wahrheit geleugnet und

^ 'Gewissensqualen gelitten hatten . Ihm blieb von
^5

ni dieses Gefühle hatte denn auch er vielleicht etwas
^

'8Net ' und rief ihm nun , wie einstmals Petrus , der

tat? ** wurde ihm klar, dah er wirklich etwas geleugnet
^ ohne dah er je gewagt , seinen eigenen Anteil an
qSache bis auf den Grund aufzuwühlen ,

üj
-Une wenn seine Schwester Karoliina aus Tavaftland

ttith
* ^ e.n knusperigen Osterschnee zu ihm gekommen wäre
gesagt hätte :

^ '̂Haben wir uns nicht damals darüber unterhalten ?o habe ich dich nicht gewarnt ?"
s>i

''So ist 's, " muhte er einräumen . „Davon ist ja freilich
Rede gewesen .

"
^

-.Aber du wolltest unbedingt eine Junge , und nun
ä» v

0?^ gerade diese Jugend und der Altersunterschied
»a„

0,eJe *u Straucheln geführt . — Du hättest dir ja auch
ElNer Alten nichts gemacht?"

'.'Rein, das hätte ich auch nicht," antwortete er ehrlich,
tz- ünd als er bis hierher gelangt war , muhte er noch

^ gehen — zu Dingen , die nur er allein kannte.
3xo r*"S W auch wahr, " gab er zu, obwohl ihm dieses
der . ndnis Schweißperlen der Angst und Scham auf

; .̂ rn hervorprehte , „wahr ist , dah ich mitunter auf
g^j, 'Undhaften Gedanken verfallen bin , Maija habe
Qnbp

m zu lange gelebt - weil ich von Anfang an
g.ts gedacht hatte und es auch anders gewünscht hätte ."

vor innerer Bewegung , indem er bedachte,
k, k^ klei Begierden im Grunde des menschlichen Herzens

^ wenn man es nur wagte , sie zu bekennen,
^ "^ ahrhaftig, " fuhr er in seinen Zugeständnissen fort ,
ii^ ^ltbe Keskitalos Tochter nicht der Arbeit wegen ge-
h°js?wn — auch nicht , weil ich Liebe brauchte — es war

etwas anderes ."

tzbx ? begriff er, dah zwischen, ihnen gar keine richtige
tiijj Mtanben hatte . Oder eigentlich hatte er das schon
'"oll/ Zeit begriffen , obwohl .er es nicht hatte zugeben
?efte

‘ ®r kühlte, dah er gegen das Gesetz des Lebens
Mkb * Hube , als er einen jungen Menschen an sich

Hoffnungen und Bedürfnisse er nicht in
Heb»*? * gezogen hatte , sondern wobei er nur an sich>ht hatte . Also schuldig, mitschuldig war — er selbst!
Wat ®ar ein schweres Endergebnis , das ihn im ersten
feilt i '** iiu Boden schmettern wollte . Lief also hieraufl<ntg >̂s , ehrsames Leben hinaus ?

01,5 dieser Niederschmetterung sprang auch ein
Beben — die Klarheit , nach der er wochenlang ver-
bies ^ gesucht hatte . Er verstand jetzt , weshalb alles
^ Nt

^ geschehen müssen: damit er nur die V̂erwirrung
dĵ

'? gesucht hatte.
^ geschehen m, „ . . . .

> oeren geheime Wurzeln bis in seine Jugendjahre
^ reichten .

stk̂ ot verstand er das Leben — das unerschütterlich
lese 8^ .

^ber doch tröstliche : darum , weil es nicht Schuld -
estrafte, wie er noch eben zweifelnd gewähnt hatte .

’X je : darauf blinkte ein zweiter , noch hellerer Strahl
.̂ uer Si'pf,,Seele .

j}«|j fiel6 * ^am kh >u aus der niederdrückenden Erkenntnis ,
rc

fe >ne richtige Ehe zwischen ihnen bestanden hatte ,
^esjjhl ^ aus wurde in gewisser Beziehung ein jubelndes

öe* Befreiung in dem Augenblick, als er einsah ,
ISw aie körperliche Gemeinschaft zwischen ihnen be -

Da- ü^ te , sie ja frei und rein voreinander wai
Xt n » ^ ar für ihr ganzes Verhältnis entscheiden

Erfindlichsten Punkt . Eine Verletzung seiner
uiar also in Wirklichkeit gar nicht erfolgt ,

*>«! für

9 lll -WUUlUllCll yui
Re m

Mar ihm eigentlich zu nahe getreten . Und sie
* öa>ar schuldig, aber eine Ehebrecherin nur dem

ara» "ach , da sie auch nur dem Namen nach Mann und
Awaren .

Piede^ Em Augenblick an begann sich ein großer , stiller
!xx» n J1 leine Seele hinabzusenken . Das Leben erschien
?*s etn!! ’ u

. einem ganz neuen Licht . Die Handlungen
,E *inb»» gingen den anderen nichts an : die äußeren
iR-en kJ .

Bande , auf die die Menschen so viel Gewicht
Ki«E

^ 4pieten nichts . Die Eltern waren nicht für
„ ?Er , die Kinder nicht für ihre Eltern und der

Quim iw * rebte
bereute ,

für seine Frau verantwortlich . Jeder
üt . sem eigenes Leben, irrte , stand auf, be

^M 'ner nur allein .
»tz war über diese neue Lebensauffassung so erf . er .

^ ugen nach langer Zeit wieder strahlten -
veränderte sich sein Verhältnis '

ket^ ' . Das Ereignis ruhte auch weiterhin als ein schwe -
X̂ ^ wUboden der Sorge in seinem Leben , aber er war
tlh, bieniaixb mehr erbittert , nicht einmal gegen ^ esn -

„Du kriegst auch schon noch deine Lektion ! " dachte er.
„Du bist schon bald so weit , und es kommt immer mehr
hinzu — dann bist du reif . Wir haben jetzt Nachsitzen
auf unsere alten Tage , Koskitalo !"

Tie neue Weitordnung begann ihm großartiger zu
erscheinen.

„Jeder bekommt nach seinen Taten , jedermann ! "

jubelre er . „Manta bekommt — ihr steht die Last noch
bevor . Die ganze Familie bekommt, auch die Kinder zur
Anleitung , damit sie nicht alles selber durchzumachen
brauchen. Und ganz sicher bekommt auch der, der das
Bett des anderen betreten hat, obwohl er es insgeheim
getan zu haben glaubt ."

Er dachte oft über diesen seinen neuen Glauben nach .
Wie verwickelt war doch die Auffassung des Menschen vom
Leben, und wie einfach war das Leben selbst! Nur für
sich sorgen und seine eigenen Handlungen verantworten
— das war alles .

Uutela war jetzt voll befriedigt von seinem Schulgang .
Und er freute sich, als er bemerkte, dah er einen Funken
seiner ehemaligen Lebenslust zurückgewann.

Er hatte allerdings nicht mehr die früheren Zukunfts¬
pläne und die Freude über die Neugeburt des Eutshofs ,
aber er fühlte doch, dah er das Beil kräftig in seiner Hand
schwang, als er jetzt gegen den Frühling zu an dem neuen
Korndarrenbau mithalf . Er fühlte , dah er Zuchthäusler¬
arbeit ausführte — aber auch diese, Arbeit mutzte gewis¬
senhaft getan werden , weil sie in einem gerechten Urteil
begründet war .

Auch die anderen bemerkten seine Veränderung . Die
Zeit , dachten sie, besänftigt , und Uutela ist ein verstän¬
diger Mann — gerade , wie sie gehofft hatten .

Aber es befreite sie nicht. Sie blickten mit aus Angst
und Achtung gemischten Gefühlen auf die geheimnisvolle
Ruhe , mit der Uutela jetzt seinen Weg ging .

(Fortsetzung folgt .)

Der Logt aus Mhlffein !
Dieser Tage brachte der „Voltsfreund " eine Notiz, aus der

ersehen werden konnte , daß Arbeitervereine von K « i e -
liuge »i und Ettlingen bei einer Winterseier den « Vogt
aus Mühlstein " zur Ausführung bringen . Jeder Volksgenosse ,
der mit der heimatlichen « chollc eng vertraut ist , der mit Leib
und Seele an den Geschicken der heimatlichen Bevölkerung
hängt, dem das Herz aufjubelt , wenn er in traulichen stillen
Stunden seine Gedanken, seine Erinnerungen aus die Jugend -
jabre lenkt, wird dieses Beginnen , den Versuch von Ettlingen als
ernen wertvollen kulturhistorischen Schritt betrachten, in
dem Sinne , dem Volke Land und Leute in der Vergangenheit
vor Augen zu fuhren , und es damit mehr und mehr geistig mit
den heimatlichen Fluren zu verbinden. Stille freudige Liebe ,
fröhliches Schwingen bewegt die Gemüter , und ein glühendes
Verlangen die sagen- und geschichtlich umwobenen Gipfel und
Täler zu schauen , und in stiller Ruhe der ewigen Sprache der
Natur zu lauschen .

Manches, woran man bisher achtlos vorübcrging , tritt dann
in lebendiger Sprache und mit Macht an den Aie nscheu heran,
manche Lebensauffassung wird dann auch dem gewaltigen Ge¬
schehen — das ewig kreist und doch immer wieder jung ist — ge¬
opfert werden müssen . In diesem Sinne ist der Ettlinger Ver¬
such zu begrüßen, der hoffentlich in den Vereinen der Arbeiter¬
schaft Nachahmung findet.

Das ist es, was die H a n s j a k o b scheu Bücher uns so wert¬
voll macht , daß dieser Dichter es verstanden hat , in volkstümlicher
Sprache uns die Vergangenheit der Heimat vor Augen zu füh¬
ren . Manches wird beim Lesen zum Widerspruch reizen, man¬
ches als schwerfällig aufgefaht werden, trotzalldem enthalten die
Werke Hansjakobs für die breiten Schichten so viel wertvolle?,
daß mau nur wünschen kann, daß sie in jeder Arbciterbibliothek
vertreten sind . Nie verleugnet er seine Abstammung, nie wird
er seinen demokratischen und republikanischen Gedanken und
Empfindungen untreu . Es sollten die Hansjakobschen Aus¬
grabungen immer wieder dem Volke vor Augen geführt werden.
Sprechen die Ereignisse im K i n z i g t a l. nicht eine deutliche
Sprache gegen die Gewalten ? Es sei hier nur an den
Bauern für st von Kaltenbrunn erinnert , der durch
die Fürstenberger zum armen Alaune wurde, trotzdem die
Freundschaft vorher unzerbrechlichschien. Tie gewaltigen Reich-
tümer, die die Fürstenberger im Kiuzigtal heute noch besitzen,
sind fast durchweg auf diese Bauernlegerei ) die nach dem Jahre
1848 mit Macht einsetzte , zurückzuführen. Tie Ausnützung der
Kreditnot führte zun: Ziel . Es ist ein Verdienst des dahinge¬
gangenen Lchriftstellers, daß er diese Tatsachen der Nachwelt
überlassen hat . Ob diese -daraus noch einmal die Lehre zieht,
wird ja die Entwicklung lehren . Noch wollen wir die Hoffnung
nicht aufgeben . . . .

Nun zurück zu unserm Vogt auf Mühlstein . Dort
wo das Städtchen Zell am Harmersbach liegt, schiebt sich zwi¬
schen das Nordracher und Harmersbacher Tal eine Gebirgszunge' uor, die Ende des 18 . Jahrhundert als Schauplatz der erwähnten
Aufführung anzuseheu ,st. Schottenhöfe werden die
Güter heute noch im Volksmuude genannt , die als Eigentum
des Klosters in Gengenbach bis zur Aufhebung im Jahre 1803
galten . Der eine der Höfe war der Mühlstein , abgeleitet vom
Orte der Rechtsprechung „ Malstätte " oder Malstein . Es war
der sog . Vogtshos, d . h . Sitz des Verwalter » der zusammengehö-
renden Geniarkung . Ein armer Müllerknecht verliebte sich bei
Musik und Gesang in das Töchterlein des damaligen Vogts¬
buren , das ebenfalls die Liebe erwidert . Untröstlich sind sie
nur , daß ihnen auch keinerlei Ausblicke für die Zukunft geboten
werden, denn danralö durften nur solche heiraten , die ein eige¬
nes Heim hatten . Da war aber schlechte Aussicht , umsomehr
der heimatliche Schollen, einem heute noch gepflegten Brauche
entsprechend , an den jüngsten Sohn des Bauern kam . Da schiebt
sich zwischen das Glück der beiden Naturkinder ein anderer ver¬
witweter Bauer , der mit dem Vater der Mrgdalene einig ge¬
worden war . Alles bitten , alles betteln war vergeblich , die
Tochter war dein Bauer versprochen , dementsprechend hatte sie
zu gehorchen . Die Hochzeit kommt im Januar heran, sie wird
gefeiert, wie es seinerzeit bei Bauernhochzeiten üblich war , unter
Teilnahme der ganzen Bevölkerung. Mitten im Festschmauß -,
bei Musik und Gesang . erscheint der Müllersknecht im Neben¬
raum , um in alter Gewohnheit mit seinen Freunden und Freun¬
dinnen an der Hochzeit teilzunehmen und auch einige Lieder
zum Besten zu geben. Der Müllersknecht hatte sich mit der
Trennung schon abgefunden , dem Mädchen auch zugeredet, daß

l es sich dem Machtspruch -des Vaters beuge , doch bei ihr saß der

Stachel fest in , Herzen. Kaum ertönen die ihr so vertrauten
Stimmen , als sie vom alten Triebe ihres Herzens erfaßt wir» .
Sie eilt in den Nedenraum , und ig unheimlicher Glut lodert
bei Beiden die Liebe empor . Nach mehreren gemeinsamen Lie¬
dern erhob sich der Knecht und sang :- „
Dort drüben in jenem Tale , da treibt das Wasser ein Rad
Das treibet nichts als Liebe , vom Abend bis wieder an Tag.
Das Mühlenrad ist verbrochen , die Liebe hat ein End,
Und wenn zwei Nordrachcr scheiden, reichen sie einander die

Händ.
Ach Scheiden , ach , ach, wer hat dock das Scheiden erdacht ?

Das hat metit jung fröhlich Herze, voll ' Freude so traurig
gemacht .

Dies Liedlein, ach, ach , hat wohl ein Müller erdacht ,
den man von des Vogt Töchterlein, vom Lieben zum Scheiden

gebracht. —-
Die Hände haften beide ineinander gelegt, in den Augen des

„Maidle " glänzen Perlen , kein Mensch der Hochzeitsgesellschaft
wagte zu stören , auch nicht der Vogt und der Ehemann , da er¬
hob sie sich und sang ihr eigenes Lied:.

Auf dieser Welt gibts keinen größeren Schmer»,
Als nicht lieben dürfen , was lieb das Her»,
Zunr Heiraten »vollen sie mich zwingen.
Doch zur Liebe bin ich nicht zu bringen .
Sie sagen mir , meine Liebe sei ein Scherz,
Aber diese Liebe bricht mir noch das Herz.
Was ich versprochen , halt ich fest und treu .
Will zeigen, daß kein Scherz es sei.
Meine Liebe had ich längst vergeben,
Und geb sie einen» nur in meinem Leben.
Man läutet nur mit silbernen Glocken,
Ich aber will keinen als den Oelerjocken .

Alles Volk wird ergriffen von dieser Szene , selbst de, , Vater
durchzitterte eine Ahnung der Macht der Liebe , und auch bcini
Ehemann kehrte Wehinut ein. Der Knecht verabschiedet sich
dann »nit der Aufforderung au die Magdalena , seht ihrein an¬
getrauten Ge,nah» zu gehören, er wünsche ihr Glück und Segen
und »oevde dafür sorgen, daß es ihr auf dem Hcrniershof leich¬
ter wird.

Die Hochzeit »var gestört , frühzeitig brach das Volk auf , auch
das junge Paar . Eine Rühe ist bei dem Mädchen eingekehrt,
»nit dem festen Entschluß, den » Manne ihre Energie entgegen zu
setzen . Daheiu » augekounneu, stellt sie sich vor den Bauer hin
und sagt :

„Du hast des Vogts Magdalcue heiiugesührt, aber Du sollit
kein Weib haben au mir . Der Vater hat sei»»e,i Wille»» gehabt.
Du hast Deine»» Willen durckrgeseht, aber jetzt Hab ich noch einen
Wille» , »nid der ist uuabüuderlich. Ich »verde Dir die erste
Magd ans dem Hofe sein , still und fleißiiz , aber nie dein Weib.

"

Was »rollte der Bauer tun , er ließ sich die Eulscheidung ge¬
falle» , die ganze Woche. Am Souutag berichtet er dem Bogi.
»vas vorgefalle» , dieser hat die Szene im Hirschen in Zell a . H .
schon vergessen , und gibt den Rat : „ Ha»l sie mal tüchtig durch ,
dann »vird sie schon gescheit »verden. Als ich ihr auf dem Mühl¬
stein mit dem Strick gedroht, ist's auch bester geivorden. " An»
gleichen Tage erfahrt die junge Bäurin , daß der Hans zu den
österreicküscheu Soldaten gegangen sei , da bricht die alte Wunde
»vieder aus . Weinend trifft der Bauer sie dahei»»» ai». Wütend
schlug er die junge Frau , die schließlich hinaussprang , und bei
ihre»» Mägden Unterkunft fand . Sie ward am andern Tag irr -
siiurig , ,»!»d nicht u»ehr zugänglich . Der Vogthnr erfährt acht
Tage später das Ereignis . „ Verstellung"

, schreit er aus . Die
Poster» »vill er ihr durch eine Radikalkur austreiben . Als der
Vater ka »n , floh sie davon . Mit List »vurde sic später überrascht
und vom Vater fürchterlich geschlagen . Ihre Sinne »raren da¬
hin , nach Wochen erst erwachte sie aus dein Fieber , um jeiwch
zu sterben. Am 18 . März dcS gleichen Jahres haben sie ihren
Leichnam in Zell begraben.

Nicht lange geht cs, und der Witiver führt erneut ein
Baueruruädchcii zum Altar ^ Der Vogtsbur begreift aber seiir
Unrecht , schwer leidet er die folgeudcu Jahre an seinem began¬
genen Fehler . Jahre vergehen, da tritt ii» den Zeller Friedhof
ein österreichischer Soldat , läßt sich vorn Totengräber das Grab
der Magdalene zeigen , und ii» tiesein Weh kniet er am Grabe
nieder. Dein Totengräber gibt er dann einen Taler mit der»»
Ersuchen , drei Mesteu fiir die Verstorbene lesen zu lassen . Es
ist Hans , der aber »vieder uirerkauut verschwindet , um einige
Tage später bei Weißenburg in einer Schlacht den Tod zu
finde»».

Das ist die Geschichte von » Mühlstein,, kurz zusarninengefaßt,
sic soll im Volke jedoch weiter leben, dafür hat zunächst Hans -
»akob gesorgt. Aber mich sorrst wird es überall Gelegenheit
geben, diese Geschichte , diese Erinnernng »vach zu halten . Spe¬
ziell die Ortsgruppen des Touristenvereins „Die Naturfteuirde "
sollten durch eirtsprechende Ausstattung ihrer Bibliotheken dafür
Sorge tragen . Aber auch auf Wanderungen ist dazu reichlich
Gelegenheit geboten . Nicht lange »vird cs inehr gehen , und bei
Nodrach »vird ein Heim der Naturfreunde seine Pforten öffnen.
Besucht daun auch den Mühlstein, und haltet die Perga >»genheit
gut im Gedächtnis. nz.

Theater und Musik
Landcothcatcr . Heute Freitag findet im Konzerthaus ein

einmaliges Gastspiel des Operettcn -Ensembles des Schau¬
spielhauses Pforzheim statt, wobei die besonders durch
ihren großen Erfolg bekannt gewordene Operette „Die Frau ohne
Kuß" zur Aufführung gelangen wird. Da die Partien sämtlich
»nit den ersten Kräften des Pforzheirner Enseinbles besetzt sind,
so dürfte uns mit dieser in der Winterspielzeit seltenen Darbie¬
tung ein angenehmer Abend heiterster Unterhaltung bevorstehen.
— Am Sonntag , 8 . Febr ., gelangt iin Konzerthaus nicht das
Lustspiel „Das Glas Wasser " von Seribe , sondern „Das Spiel
um die Ehe in vier Stationen : Liebfrauenmilch " von
Heinrich Jlgenstein zur fünften Aufführung . — Die nächste
Wiederholung des „ GlaS Waffer" findet am Sonntag . 16 .
Februar , statt .

Flanberts „ Versuchung des heiligen AntouinS" als Dchai«
tenfpiel. In der städftscheu Kunsthalle Mannheim (LeitungD . G . F . Hartlaub ) finden in nächster Zeit mehrere Auffüh¬
rungen von Flanberts „ Versuchung des heiligen Antonius statt.G . F . Hartlaub hat das gewaltige Werk des Dichters unter An-
»vendung großer Kürzungen und Uinstellungen als Schatten¬
spiel bearbeitet , in dem die Visionen des Heiligen alo
Schwarz -Weiß-Bilder an der Wand erscheinen , während Anto¬
nius selber unsichtbar bleibt. Die schwarz -weißen Wandelfriese
hat der Mannheiiner Maler Wilfried Otto entworfen dr»M»»sik koinponierte Gerhard Otto (Mannheim ) Den

'
An¬

tonius liest der bekairnte Arzt und 5iunsthistoriker Dr
'

H
lrinzhorn (Frankfurt ) .
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Aus dem Saushans -AuSMß de»
Finanzausgleichgesetz — Unitarismu« — Föderalismus

Im Haushaltsausschub fand am 3. Februar die Beratung
des Zentrumsantrags , Aenderung des Fmanzau »»leich >Gese1j«s,
statt , in Verbindung mit der Denkschrift des Landtagsvrast -
denten Dr . B a u m g a r t n ej ..Reich und Länder Der Z«n-
trumsantrag lautet : Der Landtag wolle beschließen , die bad.
Regierung wolle bei der Reichsregierung daüin wirken, dag
alsbald in eine Aenderung des Finanzausgleichsgesetzes ein,
getreten wird , in dem Sinne , dab den Ländern und Gemeinden
das Recht der Erhebung von Zuschlägen zur Reichreinkommen»
und Körperschaftssteuer »»gebilligt wird - — Ein weiterer von
Zentrumsseite eingelaufener Zusatzantrag verlangt binzuzu«
fügen : „und dab den Ländern ihre eigene Finanzhoheit und
Finanzyerwaltung wieder zurückgegeben werde .

Zu dieser, Beratung hatte der Berichterstatter Ruger
( Zentr .) bestimmte Richtlinien entworfen , die sowohl den ge,
stellten Anträgen , wie den Schlubiolgerungen der Denkschrift
entsprachen. Die Aussprache führte zu grundsätzlichen Au»,
einandrrsetzungen über das Verhältnis des Reiches zu den
Ländern , über die prinziivelle Einstellung zur Weimarer Ver¬
fassung . über die Erzbergcrscho Finamreform . über den geplan¬
ten neuen Finanzausgleich und zuletzt über Unitarismus und
Föderalismus . Wenn auch die Zentruwsredner immer und
immer wieder versuchten, in ihrem Bekenntnis zum Föderalis¬
mus , ihrem Drängen Rückgewinnung der Finanzhoheit und
Verwaltung durch die Länder , den Eindruck der Schwächung
der Zentralgewalt des Reiches, der Gefährdung der Reichsein¬
heit »u nehmen, so konnten diese Ausführungen dennoch die
Anbänaer einer starken Zentralgewalt nicht überzeugen. Jns -
ü«io»dere konnte das Bestreben dieser Anträge nicht verkannt
werden , dab ihre Tendenz lebten Endes auf eine Rückmärts-
revidierung der Weimarer Verfassung, entsprechend bayerischen
Anträgen hinaus laufe .

Die Sorialdemokratf « bekannte sich grundsätzlich ohne Vor¬
behalt zur Weimarer Verfassung und lehnte jede Schwächung
der Zentralregieruna zugunsten der Länder ab, wenn man auch
im einzelnen nicht alle Mabnabmen der Reichsregierung bil¬
ligte . — Ebenso grundsätzlich lohne ste die Rückgabe der
Finanzhoheit und der Finanzverwaltung an die Länder ab,
eine gerechte sowohl dem Reich wie den Ländern und Gemein¬
den Rechnung tragende Regelung des Finanzausgleichs könne
dennoch erfolgen.

Der demokratische Redner lehnte gleichfalls alle Tendenzen
im Sinne des . Föderalismus ab , bekannte sich als grundsätz¬
licher Anhänger des Unitarismus und bezcichnete die Anträge
des Zentrums als solche, denen man mit aller Vorsicht gegen-
übertreten müsse . Die Finanzhoheit der Reiches sei unter
allen Umständen zu wahren , die Demokratie werde keine Ruck-
wär ' srevision mitmackien .

Der deutkchnationale Redner erklärte sich ebenfalls als
Anhänger des Unitarismus , wenn auch teilweise aus anderen
Gesichtspunkten, wie die Vorredner . — Der deutk<b -vottsvar «
tätliche Redner . ,eb eine klare Stellungnahme völlig vermissen.
Er gab einerseits bestimmte Bedenken gegen den Zcntrums -
antrag bekannt , um anderseits doch wieder den Anträgen ruzu-
stimmen. — Völlige Zustimmung , ohne jeden Vorbehalt gab
nur der Landbundvertreter und der Vertreter der Witschaft,
lichen Vereinigung , die sogar, ausdrücklich die Rückwärtsreviston
der Weimarer Verfassung begrübten .

In der Zwischenzeit waren zahlreiche Abänderungsanträge
eilige ufen , teilweise , ar , teilweise gegen die ursprüngliche
Tendenz Zentrumsanträgc , eine vrtnzivielle Aenderung der
seitherigen Stellungnabme brachten sie jedoch nicht . Rach
stundenlangen sachlichen und Gcschäftsordnungsdebatten wurde
zur Einzelabstimmung gekritten .

Der erste Sa . e - sentrumsantrags , der Zubilligung des
Zuschlagsrecht zur Einkommen- und KSrverschaftsstruer, wurde
mit 19 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen.

Rach Ablehnung eines abschwächenden Zusayantrags der
demokratische « Partei , der eine gewisse gegen jetzt erweiterte
Steuerhoheit, , unbeschadet dev Artikels 8 der Reichsverfassung,
rugestehcii wollte , mit 13 gegen 7 Stimmen bei 1 Enthaltung ,
beantragte der sozialdemokratische Sprecher Unterbrechung der
Beratung bis nach Rücksprache mit den Fraktionen . Diese
Forderung wurde , entsprechend der grundsätzlichen Einstellung
zur ganzen Beratung abgelehnt . Insbesondere lehnt « das
Zentrum diesen Wunsch der zweitgrößten Fraktion mit einer
Schroffheit ab , die unglaublich war . Dies mußte um so mehr
erstaunen , weil das Zentrum gerade in den letzten Wochen
sogar eine Unterbrechung der Plenarsitzung , unter gleicher
Begründung verlangte , und dort von „Vergewaltigung " der
größten Fraktion sprach , wenn mau ihrem Wunsche nicht ent¬
spreche. Heute, wo die sozialdemokratische Fraktion den glei,
chen Antrag , die gleiche Begründung für sich in Anspruch nahm,
bei prinzipieller Entscheidung in Verfassungsfragen wurde der
Antrag abgelebnt .

Die Sozialdemokratie erklärt « deshalb , daß sic an her
weiteren Beratung der Anträge nicht mobr teilnehmen werde,
und verließ , nach der Teil -Abstimmuug über die Rückgabe der
Finanzverwaltnng , die mit 1l gegen 10 Stimmen abgelebnt
wurde , vor der Gesamtabstimmnng di « Sitzung.

Schulsragen im Havsyaltgausschutz
Am Mittwoch , 4. Februar , trat der Hausbaltsausschuß

in die Behandlung der vorliegenden Schulauträg « « in . Bericht¬
erstatter war hierfür der Abg. Dr . Glöckner , der zunächst einen
eingehenden "Bericht über die vorliegenden Anträge gab . Wie
in keinem anderen Zweig der Staatsverwaltung steht auf dem
Gebiete des Volksschulwcsens eine unerträglich hohe Zahl von
nichtvlanmäßigen Stellen den planmäßigen gegenüber . Ferner
liegen Anträge vor , welch« in gleicher Richtung eine Umände¬
rung der Personalabbau -Verordnung wünschen . Di« Re¬
gierung legt einen Vorschlag r« Abänderungen des Schulgesetzes
vor , das im wesentlichen folgendes anstrebt :

„An Volksschulen mit 2—4 Lehrer« kann Je 1 Unterlehrer
anyesteltt werde» . Beträgt die Zahl der Schulkinder dauernd
mehr als 120 oder 180, so sind 2 ober 3 Kauvtlehrer anzustellen.
An allen übrigen Volksschulen soll die Zahl der Hauptlehrer¬
stellen 'A der Gesamtzahl der Lehrerstellen nicht übersteigen."

Die Annahme dieser Regierungsvorlage würde »und 8üü
Unterlehrerstellen in planmäßige umwandeln . Großes Auf,
febon aber erregte es, als von der Regierung erklärt wurde,
diese Maßnahme fei nur möglich , falls im Nachtragsetat diese
Umwandlung nicht als Aenderung der Einstufnngsvrrtrilung
erscheine . Ein sozialdemokratscher Redner protestierte lebhaft
gegen diese Absicht ; mit der «ine» Hand beseitige « an altes
Unrecht, um mit der anderen Hand ein neue» »« schaffen . Zudem
sei nicht ersichtlich , warum diese Kautelen nötig seien ; die
finanziell « Auswirkung betrage nach den Mitteilungen der
Regierung für den Staat 60 906 *<( , für di« Gemeinden J5 000 M
also «ine verhältnismäßig geringfügige Summe .

Ein demokratischer Redner begründete in eingehender
Weise die Anträge seiner Fraktion , die »um Teil weiter geben
als die Regierungsvorlage ; ebenso « in Vertreter der Deutsch¬
nationalen und eine Vertreterin des Zentrum », besten Antrag
hinter der Regierungsvorlage »urllckblieb . Bon verschiedenen
weiteren Rednern des Zentrums wird ein zwar nicht ablehnen¬
der, aber doch von finanzpottttschen Bedenken stark unterbauter
Standpunkt eingenommen, wofür gelegentlich von anderer

Seit « dem Zentrum bedeutet wird , daß es bei den Millionen -
forderungcn der Kirche im Dezember nicht so ängstlich gewesen
sei ! Eine große Rolle in den Verhandlungen spielt noch die
Herabsetzung der Schülerzahl und die Bercchnungsziffer
SS Schüler auf 1 Lehrer an erweiterten Schulen in den Ge¬
meinden unter 4000 Einwohnern . Die Regierung berechnet
hierfür einen Mehraufwand vo » 27V 000 </K . Die Beratungen
wurden dann abgebrochen und voraussichtlich am Freitag fort¬
gesetzt « erden.

Stundenlöhne der Arbeiterschaft Badens
Aus dem Landtag schreibt man uns : In der Berichterstat¬

tung über die vor kurzem in öffentlicher Sitzung verhandelte
sozialdemokratische Anfrage bezüglich der niedrigen
Löhn« und Eebälter ist insofern ein Irrtum entstanden , als
Gen . Abg. Harter nicht von einem Durchschnittsstundenlohn
von 74 4 für alle badischen Arbeiter gesprochen bat . Er hatte
hei seinen Darlegungen nur Karlsruher Verbältniste im
Auge und bierru erklärte Gen . Horter , dab in 20 Berufen in
Karlsruhe der Stundenlobn 74 ^ betrage . Di« Durchschnitts-
löbne pro Stunde sind im allgemeinen bekanntlich wesentlich
niedriger , sie betragen leider höchstens öS 4 -

Ser KommunifienprozeK in Durbach
Offenüurg , 4 . Febr . (Eig . Bericht .) Der Mittwoch mor¬

gen brachte die Fortsetzung der Vernehmung der Angeklagten .
Das am ersten Tage durch die Angeklagten gezeigte Bild der
ganzen Vorgänge erfuhr nur unwesentliche Aenderungen .
Die von einzelnen für ihre Beteiligung an dem Zuge angegebe¬
nen Gründe sind manchmal geradezu typisch für die Einstel¬
lung und die geistige Unreife der Aussagenden . Der eine hatte
gekört , daß die teilnehmenden Arbeitslosen in Lahr unentgelt -
lich neue Kleidung bekommen würden , der andere nahm a» ,
daß die - Stadt Ofienburg die Waffen durch die Arbeitslosen

kommt auch noch der Jugendbeirat fürholen laste .
Minderjährige zu Worb

Mehrfa . . . . .
Die Angeklagten Purrman « und

Sänger glaubten , daß es sich um etn faschistisches Waffenlager
handle , während Schneider der Ansicht war , es handle sich um
eine zur Umgehung der französischen Ueberwachung nach Dur¬
bach verlegte Arbeitslosenversawmlung . Zum Schluß der
langen Reih « verwahrt sich der alte Een . Müller von Durbach
energisch gegen den Vorwurf , das Vorhandensein von Waffen
in Durbach ausjvioniert und den Kommunisten verraten zu
haben . In Durbach sind nach seiner Auffassung in vrivater
Hand Waffen genug, um eine ganze Kompagnie auszurüsten ;
und offen erklärte er, daß er iw Fall « des Eintretens eines
Rechtsputfches nicht gezögert hätte , seine Kenntnisse zum
Schutze der Republik zu verwerten und dafür zu sorgen, daß
die Waffen in die rechten Hände gekommen wären . Eine hei¬
tere Rote brachte er in den Ton des- Vormittags , als er sich
gegen den Jugendbeirat Pfarrer Karl « wandte , der zur Ent¬
lastung des jungen Fritz Müller meinte , daß diesem bei seiner
Erziehung die
seien
ler sen
nostenc Religionsunterricht doch nicht non der Anklagebank
retten lünnen : und dab die Erieiler dieses Unterrichts manch¬
mal moralisch recht eigenartig anmuteten , beweise sich zur
Zeit an einem Insassen de» Offenbnrger Untersuchungsgefäng¬
nisses . Der Vorsitzende weist diese Ausführungen ais nicht
zur Sache gehörend zurück. Um ’Al Uhr war die Vernehmung
beendet.

Zu Beginn der
Zeugenvernehmung

am Nachmittag beantragt die Verteidigung noch die Ladung
der Genossen Stürze ! und Ad. Seck zwecks Auslunftorteilung
über die Einstellung der Eesamtarbeiterschaft Ottenburgs zur
Zeit der Straftat ; der Staatsanwalt wünscht gleichfalls einen
weiteren Zeugen (Gendarmeriekommissär) zu hören . Den
Anträgen wird entsprochen . Nachdem di « Ehefrau des Ange¬
klagten Becher unvereidigt die Angaben ihres Mannes über
die Waffenabgabe usw . größtenteils bestätigt bat , wird als
erster Belastungszeuge der Landwirt Roth aus Durbach eidlich
vernommen . Er sagt aus : Mir lasen schon tm Bett , als es
klopfte . Es standen vier Leute draußen , und ich glaubte , es
sei die Brennkontrolle . Rach dem Oeiinen sah ich im Hof aber
viele Menschen . Man verlangte von mir die Herausgabe von
Waffen , besonders des Maschinengewehrs , und als ich er¬
klärt « . keinerlei Waffen zu besitzen, drohte man mir , mich mit
nach Labr zu nehmen oder mir den Roten Hahn aufs Dach zu
setzen . Barfuß und notdürftig bekleidet, wurde ich etwa 200
Meter weit geführt , wo ein anderer Mann wartete . Da ich
machtlos war und man mir mit der Pistole drohte , ging ich
mit . Bors. : Wer drohte Ihnen ? Zeuge : Das weiß i* t
mehr . Ich wurde wieder zurückgefübrt, wobei man »ns mit
einem Korb mir gebörender Aevfel begegnete ; einer der Leute,
die mich führten , erhob gegen den Diebstahl Einspruch, und so
wurde das Obst zurückgebracht . Man lieb mich frei . Meine
Kellertür war errbochen und das Saus durchsucht worden.
Bors . : Besaßen Sie denn einmal ein Maschinengewehr? Zeuge :
Rein , ich besaß keinerlei Waffen . Ich habe dann versu^ ' so
wie ich angezogen war , ins Dorf zu laufen , um die Behörde zu
benachrichtigen; doch scheuchte man mich sofort mit Drohungen
zurück. — Zu dieser Aussage erklärt der Angekl. Bott , dab er
den Roth geführt, aber nicht mit dem Revolver bedroht habe.
Angekl. Mütter tun . behauptet , erst vor wenigen Tagen von
dem Sohn des Roth gehört zu haben , daß das Mckfchtnenge -
« ehr sehr gut versteckt und desbalb nicht gefunden worden sei.
Dem Müller sen . hat Roth früher selbst von dem Vorhanden¬
sein des M .E . erzählt ; auch behauptet er, daß bei einer Hoch¬
zeit in nächster Nachbarschaft des R . damit geschssten worden
sei . Rotb bleibt demgegenüber bei seinen Aussagen . Gegen
die Forderung des Staatsanwalts . Müller solle sofort die
Namen der ihm bekannten Waffenbesttzer in Durbach nennen ,
wendet sich Müller wie auch die Verteidigung , die erklärt , daß
dann nach einer Stunde schon kein Gewehr mehr in Durbach zu
finden sei , noch che die Gendarmerie käme ; und die Staats¬
anwaltschaft ' habe doch sicher in den VA Jahren seit der Vor,
gänge Zeit genug zum Einschreiten wegen unerlaubten Waf¬
fenbesitzes gehabt .

Bet der Vernebmuns der Frau des Roth gibt «s neue
Zusammenstöße. Zunächst beanstandet die Verteidigung , daß
Rotb inzwischen den Saal verlassen und so Zeit habe , mit den
übrigen Zeusen wegen der Wattenfrag « zu reden ; es kommt
hierbei zu scharfen Auseinandersetzungen zwiskben dem Vor¬
sitzenden und der Verteidigung . Frau Roth bestätigt dann die
Angaben ihres Mannes , behauptet , man habe ibm die Pistole
direkt aufs Ser » gehalten , und b^ - ntzt den Ausdruck, daß man
auf ihren Einspruch „das Gewebr nicht mitgenommen habe".
Die Verteidigung stellt sofort fest, dab Roth vorhin das Vor¬
handensein van Waisen jeder Art bestritten habe. Rotb wird
erneut befragt ; er wendet sich beitig gegen die Verteidigung ,
muß aber das Vorhandensein de» Erwehrrs zugeben; einen
Waffenschein besaß er nicht

Dem Zeugen Schweizer ist der Truvv d«r Ofsenburger auf
seinem Seimweg begegnet. Sie baben von ihm «inen Kara¬
biner verlangt , den er auch gutwillig hergegeben bat . An
Einzelheiten erinnert sich der Zeuge nicht mehr . Bert . : Woher
war der Karabiner ? Zeug« : Er ist einmal im Stroh gesunden
worden. Bert . : Satten Sie einen Waffenschein? Wurden
Sie wegen des Waffenbesitzes bestraft ? Zeug, : Nein . —
Zeuge Benz hat ebenfalls in feiner Wohnung gutwillig einen
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Karabiner und ein älteres Gewehr hergegeben, die man vo »
ihm verlangte , um den Labrern öufe zu bringen . — 3£u»
Stürzet war Vorsitzender des in Offenburs seitens der vr
teien und Gewerkschaften zur gemeinsamen Abwehr reaftw '
närer Bestrebungen gebildeten Ausschusses . Er erhielt von
A . den Zettel der Frau Unser und ging dann mit den bem"
Bätz nach Lahr , um sich über die Art der dort emgerümen
Truppen zu vergewissern. Den zur gleichen Stunde stamm
denden Zug nach Durbach haben ihm die beiden Bätz E
schwiegen : er erfuhr davon erst nach Rückkehr von Lahr .
Hain überzeugten sich die drei , daß es sich um Schuvo handle-
und unterrichteten nach der Heimkehr die Offenburger
terschaft entsprechend. Auf die Frage des Vorsitzenden crftar
Zeuge, dab er auf Grund der damaligen politischen Lage je' 8 ,
an das Auftreten irregulärer Truppen hätte glauben könne» '
hätte er das bestätigt gefunden , würde er nicht gezögert habo»>
ihnen mit der gleichen Waffe , mit der sie kämpften. entgegen'
zutreten . — Zum Beweis , daß die Auffassung über einen DJ

*
vorstehende» Rechtsputsch damals bis in die weitesten Burse»'
kreise hinein die gleiche war , überreicht die Verteidigung ^
Gericht eine Sammlung von Artikeln der bürgerlichen öff £l1
burger Presse. — Zeugin Frau Zeil hat in Abwesenheit iksiA
Mannes einen Revolver auf Verlangen hergegeben. — Mi »'
Zeugen Feger wurden zwölf Militärvereinsgewehre , die er
seit Jahren in Verwahrung hatte , vom Speicher geholt,
gibt an , daß die Leute , 20—25 Mann , zum Teil schon bech-N
net waren und ihm sagten , nach der Rückkehr von Labr wiir "?
er die Waffen zurückerhalten. Der Zug der Offenburgel st»
militärisch organisiert gewesen, habe auf Kommando gebolm '
und Etraßensicherungen ausgestellt - — Beim Zeugen « ch'si'
mann wohnte der Gendarmeriewachtmeister Frank , der aber w
der fraglichen Zeit in Urlaub war . Er hörte den Lärm o°'
Kommenden, öffnete das Fenster und lehnte die Oeffnuns. ie '
nsr Wohnung den Fremden gegenüber ab . Am ändert » o**
ster hörte er dann militärische Schiebkommaudos, auch ww«
die Haustür berannt , die Klingelleitung heruntergerissen
gedroht , ihm das Haus von hinten anzuzünden , damit er dw>
nicht hinaus könne . Er hat dann das Zimmer des EendarlM
geöffnet und dessen Waffe (Karabiner ) zu seiner Verteidigung
an sich genommen, bestreitet aber entschieden , selbst geschVI ^
zu hauen . Geschossen sei von den Draußenstehenden worden-
Kriminalwachtmeister Dieter !« bat einen Teil der Angekl » '
ten zuerst vernommen - Er gibt Auskunft über die damalis -
Angaben auf Grund der Aufzeichnungen, die großenteils -7,deutend von den heutigen Aussagen der Betreffenden u»
weichen . — Een . Geck ergänzt als Zeuge die Ausführung -
Stürzels ; auch er ist auf Grund der von Lahr kommend«
schrecklichen Nachrichten hingefahren , um sich zu überzeug- ' /
welche Truvve dort sei und warum diese denn eigentlich
und von wem sie gerufen sei .

Nachdem noch Landgerichtsdirektor Eggler über seine
nehmung des Angekl. Kühne Auskunft gegeben batte , teu*
der Vorsitzende mit , daß die Beweisaufnahme geschlossen 1° '
Da der Angekl . Alandt am Donnerstag zu einer Vernebmn^
nach Karlsruhe gebracht werden muß, wird das Veriabl -
gegen diesen abgctrennt . Der Staatsanwalt begründet in k»
zen Worten , daß Alandt nach eigener Angabe sich dem » av ' ft
angeschlossen habe ; er sei mit ihm nach Durbach gezogen » '
habe im Hause des Roth bei der Waffensuche tätig mitgew'A ,
Darin erblickt er den Tatbestand des Landfriedensbruchs ; .

-
Strafbemessung stellt er dem Gericht anheim . — Dertelow
Dr . Schleicher beantragt Freispruch, da Alandt der Me >n>' „
war . daß berechtigterweise Waffen geholt werden sollten , »-
weil er nach Erkennen der andersgearteten Sachlage rn '

Kehrt gemacht und beimgefahren fei . Das Verfahren 0 «»°
die übrigen Angeklagten nimmt morgen seinen Fortgang -

, Aus der Kartei
Bekanntmachung desparteisekretari

Quittung . Zu den in Rr . 29 des Volksfreund quittier ^
Beträgen an Verzicht auf Referentenhonorar anläßlich v

a
Reichstagswahlversammlungen ist nachzutragsn ein Bw
von 10 Jl vom Genossen Bürker .

««►
Mörsch . Soz . Partei . ES sei nochmals auf den

tag abend stattsir̂ enden Bildung,-Vortrag hingewiesen. ®
j,

Prof. Wilhelm - Karlsruhe wird sprechen über „Die ^
stehung der Welt und des Lebens"

. Die Parteigenossen ^
ihren Frauen, wie auch die Bolksfreundleser und sonstige ^
wohner sind eingeladeu und werden um zahlreiches Erseht
gebeten. . .

Forst. SamStag , 7 . Februar, abends 8 Uhr findet iw
Haus zum „Kaiser" die M o n a t sv e r s a m m l u n g
sialdemotratischeu Partei statt, wozu sämtliche Mitglieder
erscheinen haben.

Kleine badische Chronik t* Fprbach . Am gestrigen Tage erfolgte ^ hier durch mc,
staatliche Bauamt für das Murgwerk die Eröffnung der iItl
werbe für die Ausführung des 2200 Meter langen RaumuE
stollens (Hundsbach- Schtvarzenbachbecken ) eingegangenen ^
Bote. Die Ausschreibungen waren in vier Baulose erfolgt,
beteiligten sich 44 Unternehmungen . eit

* Fvr 'bach (Murgtal) . Bei dem Versuch , einen im
Steinbruch des Tchwarzenbachwerks nicht losgega"? E
Schuh auszubohren , erplodierte plötzlich die Sprenglavu ^
Bier Arbeiter trugen schwere Verletzungen davon. Nur
llinstand , daß die Ladung nicht sehr stark war , verdanken
Verunglückten ihr Lebe » . . „ „»4«

* Pforzheim . Ein schrecklicher Vorfall ereV '
^j

sich gestern nachmiftag hier in der Grenzstrahe . Ein dort ^
seinen Eitern wohnendes 18 Jahre altes Mädchen , das
Veit gelegen hatte , benützte den Augenblick , da eS ie >»!L »y ^4
allein lieh, um sich im Fieberwahn aus dem vierten
die Strohe z» stürzen. Die Mutter konnte gerade noch "N t(,ten Moment hinzuspringen und den Futz der Unglückliche' ,2p
fassen . Nun schwebte d >« Unglückliche, der auch da » letzt«
dungsstück auf die Strahe hinaBgefallen war . schreiend 5*®"
Himmel und Erde , während sie die Mutter nur mit
hielt. Hilfsbereit « Nachbarn kamen mit Leitern herbe ' ^konnten die Unglückliche aus ihrer entsetzlichen Lage bes"
Me wurde nach dem Krankenhaus verbracht. .$1* Waldkirch . Eine beim Wehr der Hagerschen itbbr' s ^
dem Wasser gezogene Leiche wurde als die Fabrikarb^' ^
Luise K 0 hmann erkannt . Sie ist anscheinend
Dunkelheit ansgeglitten und in den Kanal gestürzt.

Markt titii» Handel si«* Konkurse und ltzeschäftsaufsichten im Januar 1923-
Anzahl der Kvnturseröffimngen , die in den letzten Mo »a^ . «ig!
vorigen Jahres eine ausgesprochen sinkende Tendenz &
hat, ist mit Beginn des neuen Jahres wieder angessie ^ w
wurden im Januar 727 Kollkurse eröffnet (gegen »98 ""
zember, 047 im November und 752 im Oktober 1924) . -*1'« jin
Zahl der neu verhängten Geschäftsaufsichten
Januar eine Zunahme auf 232 gegenüber 204 neue V
aufsichte » im Dezember. Da nur 209 ( im Deze '" ber 29») ^
schäftsaufsichten aufgehoben wurden, hat sich die Zahl der
schäftsaufsichten um 23 erhöht.
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Wasserstaus Ses Rheins
Freitag» der« 6. Februar 1925 Leite 7

- Schustern , st l 33 . gef . 4 ; Kehl 148 ; Maxau 324, gest. 1 ;
.Jt -unhcim 228 Zentimeter .

Ml 9- » ccdnsanseiget ^ UiHäiaersnflqunj «aitj«i3cn finten unter bieter Rubrik In der Sichel feine Aafnab« »._ oder werden | mn Seflamenjeilespreis berechne « .
Karlsruhe .

Eererkschaftskarfell . Heute Freitag abend 8 USr ver -
^ Vorstände der diesigen Organisationen des

ha
®-® - su ? i - r wichtigen Besprechung im Nebenzimmer" b Salinen u .n " udwigr . latz . 1182 Der Vorstand ,

p Arb .-Radf .-Bund Solidarität . 8. Febr ., nachm . 3 Udr , im"
,
' al. zur „Eicki Mitgliederversammlung mit Bortrag und- ‘‘ß£ n : . Au . ivrach .' . Ettlingen . Rüvvurr . Daxlanden , Grün -

alnkcl , Rintheim und Durlach sind berzl . eingcladcn und bir -
?? u- r - - kinches Er ' einen — der Ausschuh um %3 Uhr —
) jS3 Der Vorstand .
. .. Arbeiter -Tchützenverein . Kommenden Sonntag findet an -
Pölich der Gaukonfcrenz nachm . ys2 Ahr im „Zähringer Löwen "
E»i Mannschafts - Schauschießen statt . Die Schiitzengenossen wer -

gebeten , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . 1202
Arbeitcr - Turn - und Sportbunv 3. Bezirk . Sonntag , den

^ Februar , vormittags 9 Uhr . in Pforzheim im Brauhauskeller ,« abelsbergerstrahe Bezirksturntag . Alle Vereine müssen ver¬
beten sein . Günstige Fahrgelegenheit ab Karlsruhe , Samstag
Nachmittag 8 .31 Uhr und Sonntag vormittag 6 .30 Uhr oder 7.40

Fehlende Fragebogen unbedingt noch einsenden .
. , Rintheim . (Turnerbund . ) Sonntag , 8. Februar , abends
' - b Uhr , Zusammenkunft im „ Erbprinzen " . 164

Werkmeister - Bczirks -Berein Durlach . Samstag , 7. Februar ,
^ nds 8 Uhr , im Lokal Monatsversammlung mit Bortrag . 166

Vawta
nach dem Berliner Mittelkurs vom S . Febr . 1925. In Auszah¬
lung : Belgien 21 .72 per 100 belg . Fr . ; Holland 199.25 M per
100 hlf . ; Spanien 60 05 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81 .06 Jl per
100 schw . Fr . ; Italicnl7 .49 Jl per 100 Lire ; England 20. 111 Jl
per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 113. 16 Jl per 100 Kronen ; Frank¬
reich 22.76 Jl per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 5 .915J4 M per

100 000 Kronen ; Neuyork 4 .20 M per 1 Dollar ; Slowakei
12.40 Jl per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 7. Febr . : Zunehmende Bewölkung , meist bedeckt ,
neuerdings wieder Regen , mild .

Die weiße Woche.
Die weiße Woch ! Die weiße Woch !
So hört man olles ru ' en ;
Beim „ kinoni " da eilen sie hinein —
Ei stürmen fast die Stuien .
Was ist da alles aufgebaut —
Du siebst Dein blaues Wunder .
Vom wunderschönsten » lila " Hut
Bis zu dem Lchuh hinunter .
Für wenig Geld erstehst Du Dir
Hier siolie keid 'ne Kleider ..
Wie schöner sie nickt bilden kann
Der erst ' Pari er Schneider .
Und geht die Tochter Hymens -Weg
Nur immer rein gelaufen ,
Hier kannst Du — « li a * schön verschnürt
Die Äusstattiing ihr kaufe».
Vom einfachsten bis feinsten Genre —
Komm nur , um auszusuchen !
Und bist Du müd ' kannst laben Dich,
An Schlagsahne und Kucken.

Die Finna Geschwister Knopf stellt uni solgendei Gedicht zur Verfügung , dai Ihr heute lugtet

Und hakt ein Baby Du in Sicht —
Lieb Mütterlein — ein kleines — —
Ein ganzes Trousieau kaufst Du hier
Für billig Geld — ein feines .
Und geht ein Kind zur Kommunion —
Kaufst Kleider — Stiümpf — und Schuhe —
Gediegen — schön und jugendlich
Beim „ Knopf " in aller Ruh
Den Festrisch schmückt sein Porzellan —
In altbewährter W .st

'e -
Selbst Koffer - Mantel — Paraplui —
Findest Du hier zur Reise.
Kurzum , ivas nur Dein Herz begehrt ^
Das findet hier 's Gemüt «.
Und säuberlich verpackt man ' S Dir
In Knopten ’s „ Kleeblatt " * DOfe .

* •

Wohlmeinender Rat einer alten treuen Kundin seit 189L
1201 Amelke 35 . . . . t

Badisches
Landeschemer

Vorstellung im Slädki . chen Konzerkhaus
Freitag , de» « . Februar » ?lk —:8/«10 Uhr (4.60)

Einmaliges Opcretlen -Gastspiel «Direktion Max Müller , Schauspielhaus
Pjorzherm )

Zu« i . Mai - Die Frau ohne Lutz
Operette in 3 Akten. Musik von Walter Kollo. 404

tPl ELPLAN FÜR 7

Radttches
Landeschealer

17 . FEBRUAR 1925.

IM LANDESTHEATER
SAMSX. 7- g. »/all UHR

König Richard der Dritte
*8 15 , Th -Gern . 1—300 , 801—1000, Volksbühne 6 (4 .50)

SONNT . Neuem studiert : 6— 10 UHR

Rienzi, der letzte der Tribunen
Grolls Oper von Richard Wagner (7. —)

WONT . Fremden - und Schülervorstellung 6—10 UHR

Faust 1 . Teil
» (450)

dienst . Intermezzo 7- 10 UHR
*E 16 ; Tb .-Geni . 1C01 - 1300 Volksbühne , Sonder -Gruppe . (6.—)
aiiTTw Liebfrauenmilch <‘k b. g io uhr

*F 15 : Th -Gern . I . Sond -Gruppe u , 2001 —2 :00 (4.50)
oonn Fledermaus 7- 10 uhr

*A 16, Th .-Gem . 2101 —2500 (6.—)
freit. Der Liebestrank 7-/s- s>/2 UHR

»G 16, Th -Gern . 111. Sond -Gr (450)
8AM8T . Neueinstudiert : 7— 10 UHR

Der böse Geist Lumpaei oagabundus
oder : Dim liederliche Kleeblatt
*Th -Gem . 11. Sond .-Gruppe (4.60)

SONNT . ln der Neueinstudierung 6—10 UHR
Rienzi , der letzte der Tribunen

•B 17 (7.—)
jiont. VI. Sinfonie -Konzert 7 /s b.n9UHR

des Bad . Landestheater - Orchesters .
Leitung : Gen .-Mus -Dir. Rudolf Schulz-Domburg-Bochum ,

Werke von Reger , Scriablne 409
Th . Gern . 1501— 1700, 2801—3400 (4 50)

d ienst . Der Barbier von Bagdad 7- gl/sUHR
Hierauf : Pierrots Sommernacht

•D 18. Th .-Gem 2501—2800 (6.—)

IM KONZERTHAUS
s ONNT . 8.

SPNN . \ Zweimaliges Gastspiel des ) „ , , . .. rTvr„P» EiT . / russisch -deutschen Theaters / <V: - n . ’/= OUHR

Der blaue Bogel
,450)

^o« NT . (ib .) Das Glas Wasser 7—974 uhr
* (3.80)

KAMMERSPIELE
IM KÜNSTLERHAUS
MiTTW . Zum erstenmal : 7>/i — 10 UHR

Frau Warrens Gewerbe
Drama in 4 Aufzügen von Bernard Shaw

Th .-Gem . 601—800 Mk . 4.- . 3 .—, 2.—.

(jgf ^ cht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
de« , bonnenten und Inhaber von Vorzugskarten am Samstag ,' •» nachm 'hj — o Uhr , allgemeiner Vorverkauf u . weiterer
Tel tauscb v - Monta j . 9 . Febr . an Auslosung der Karten iür die
A,. iS ®bmer der Theatergemeinde jeweils am Vortag dei

Führung in der Geschäftsstelle (9— 1. 4—6 Uhr ). 400
2;>

e,Abonnementskarten für das 5 . Sechstel (18 . bis elnschl
*2 „ rst . , können von Montag , 9 . Febr bis einsohl . Do . , den

. ^ er Theaterkasse eingelöst werden . Der Hauseinzug° 0ßinnt am Freitag , den 13. (Zusteliungsgebühr 20 Pfg .)

Liebfrauenmilch
* (3.80)

7- g. 97a UHR

Koffertais
Lämswle

s) l Kronenstr. Dl
Rindlederne

Ahienmappen
7 . — bis 8 .50

Bgrufslaschsn
Oamascnen
fMsäcks *

>renEinläufenberücksichtigen Lie
die Juserentt - ries« Zeitung.

Hosen
diese Woche

extra billig
l. cvy ,

iriarsigraienstr . 22

Mitnahme und Ausgabe
stehen oft im Widersprach . Sie
können Ihre Ausgaben verringern ,
wenn Sie die Feinkostmargarine
„ Schwan im Blauband “ für SO Pf.
das Halbpfund kaufen ; ihre Ver¬
wendungsmöglichkeit in Küche
und Haushalt kennt keine Grenzen ,
ihre Vorzüge sind unerreichbar .

PreisSOPf . das fj
Halbpfund in 'h

\ der bekannten l'i
Packung.

'l )

@ «a

Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blauhemd **das farbig
illustr . Familienblatt „Die Blaaband - Woche" gratis za verlangen• : 157

boimtHg , (Ion 8 . Februar 1025 « nachmittags Vgl Chrt

I. Großes bomonslisches Konzert
des Mnsilrvereliis Harmonie Karlsruhe , Leitung ■ Hugo
Rudolph Solisten : Herr Kammermusiker Gustav Krenz ,
Mitglied des Nationaltheaters in Mannheim — Xylophon
und Pauken —. Näheres siehe die Plakate . Ein tritt ■. Er¬
wachsene 80 Pfg ., Kinder 40 Pfg Vorverkauf bei Stadt¬

garten kassier Bronner . ' 407

Staats¬
lotterie !

Aw6 .Febr nar 192i >|
beginnt die
Ziehung zur

Haupt- undseniDsskiasse
der

24.
iläige Woche in Hosen

lange und Sporthosen . Anzüge . Mäntel ,
Joppen , Loden - und Gummimäntel , alles
in guter Qualitätsware zu bedeutend

herabgesetzten Preisen ::

adiseti © Kleider - Zentrale
Zirkel 30 Karlsruhe Tel . 4130

gegenüber der Badischen Presse 1148

.öi

Herm'.-AWge
Spvrt-AvzZge
WikLjMen
Vozener MSntel
Vreeches-5)osen
seldgr«me Hosen
Sonntsins -Hosen
ManchMer-Hofen
engl Lever-Hosen
Zwirn -Hosen
Lodenjoppen

blaue Arbe
'ttsanziige

araue Drillichsnzgge
Gspsermizüae
ZuhnammsSnlse»
Kochialden
MetzgersaLea
LagermötttelLaboraiorinmMilalel
Malerkutteu
SetzermLntel
Cisenbahnerkatte »

sowie siimttiche Sorten Schahwarea
vfscrlert billigst

Melntrsub , Sroaenfte . 82.

Stil einer Woche
fehlt mir mein rothaariger Krenzschtveif -
bund , ausi den Namen Hektor hörend.
Demjenigen, der ihu mir zurückbringt, setze
ich eine Belohnung auS. lm

Siegfried Lichkenberger
Kußmanlstraße .

Achtung ! Achtung !

ttrabstclnc
für Erwachsene von Mark
3 » an , für Kinder von
MarklOa » Einfassungen
»nv Gedenkplalten ent-
sprechcno billiger Auherb .
1 H .-Fahrrad . 4 Holzt Betc,
1 K -Liegewagen, 1 Sport¬
wagen , 1 Leiterwägelchea ,
LBogelbanerstaanendvill .
weg Wegzug zu verkaufen.
Näherer: Rintheim Ernst -
stratze Oll . 1204

Zu verkaufen 2
vergoldete

große
1189

SpieW-Konslile
mit Marmorplatte » , ge¬
eignet für Modesalon ,Äonsektionshaus etc .

Rittrrstrahe » .

MMMstme
ioerde» rasch und billig
angefertigt von 3 Mk . an

Gchillerstratze SO IV .

Mmchkslkl
Anzüge und -Hosen i

für Änaben
diese Woche zu er - !
mäßigte « Preisen

Levy
Marlgrafenstr . 22

Prsuss .
Gezogen wird thglich bis Ende Februar .

Der höchste Gewinn betr &gt

1 MiüiooReichsmarH
| Ferner werden gezogen 74 €00 Gewinne |

mit zusammen über

16 Million;a ReichsmarH
darunter Gewinne zu Mk . 500 000.—,300000.— , 200000 —, 150000.—. 100000 — usw .

— Jedes dritte Los gewinnt.
Mit 15 Mark , die ein Achtel - Kauflos |

kostet , können Sie in dieser Klasse

netto 100000 ReichsmarH
gewinnen . 11801

Ich habe noch Kauflose absugeben .

Iierg vorm. Götz
bad . Lotterie -Einnehmer

Hebelstraße 11 m>ä Waldstraße 381
Tel . 4828 . Postscheckkonto 17808.

Durlacher Anzeigen.
Brennholz -Ausgabe .

?

gemischtem Scheitholz
e Bvrrai rciqk , an jedermann ab -
8 : Mk. 150 je Zentner ab Gaswerk.

Unsere Reübesiände an
werde», solange Borrat reicht,

Durlach, den 6. Januar 1925.
Stlldt . Fürsorgeamt .

408

bememar-. KuU- , vilü Gebäude *
Sondersitttw.

Die Zahlungspflichtigen der Gemeinde-, Kreis-,und weide » hiermit ünentlich
ansgewrdert , die aus 5. Februar ich. Ir . beriaüene »
State» bis längstens 12 . dS. MtS . zu entrichten.
Wer diese Frist versäumt , bat den gesetzlichen Ber-
zugszuschlag und die Versäumnisgebühr zu entrichten,fowie die Kosten der einzuleiienven Zwangsvoll -" reckung zu tragen . «0»

Es wolle bargeldlos bezahlt werden.
Durlach, den 6. Februar 1925.

Stadtkaffe . t
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zerstörten Gebiete die Erinnerung wachhalten. Dr. Gum b e l
ging dann noch auf die aktuellen Fragen , die mit der Nichträu «
mung der Kölner Zone zusammenhängen, näher ein. Auch hier
zeigte er, daß er ein Politiker ist, der ruhig und vernünftig i»e
Dinge zwischen Deutschland und Frankreich beurteilt und be>
wies damit , daß die von nationalistischer Seite gegen ihn geübt«
Hetze absolut haltlos ist. Das zeigte auch der durchaus ruhig«
Verlauf der glänzend besuchten Versammlung , der dann noch
eine kurze Aussprache folgte, in der aber kein Gegner cm '
trat . »r.

— Jubiläum . Am Mittwoch feierte der Prokurist der Finna
Carl Schöpf , Manufakturwaren , und Damenkonfektionshaus,
Wilhelm Luipold , sein 25jähriges Jubiläum lAgenannter Firma , nachdem derselbe bereits im Vorjahre ihr
25jähriges Geschäftsjubiläum feiern konnte . Wie die Firma
Carl Schöpf in weitesten Kreisen bestens bekannt ist, so ist au«
der Prokurist , der nun schon eine so lange Reihe von Jahren
genannter Firma tätig ist, eine allseits geschätzte Persönlichkeit -
Dies brachte auch die von der Firma am Morgen getätigte Feier
zum Ausdruck , die in den schön geschmückten Räumen der Finna
stattfand und eine erhebende Stunde , sowohl für den Jubilar
und dessen Familie , wie für das Personal darstellte. Nachdem
durch ein wohlgelungenes Quartett die Feier eingeleitet war ,
gab der Chef des Hauses , Herr Carl Schöpf , in einer län<
geren Ansprache , in der er die Entwicklung des Geschäfts streifte,
seinen Dank an den Jubilar für dessen treue Dienstleistung
Ausdruck . Als äußerstes Zeichen der Anerkennung überreichte ei
feinem verdienten Mitarbeiter eine schöne Spende . Das Personal
das in Herrn Luipold einen verständnisvollen Vorgesetzten ver«
ehrt, ließ ebenfalls eine schöne Jubiläumsgabe überreichen. AuM
von Seiten der Kundschaft waren Herrn Luipold zahlreiche Hers'
liche Glückwünsche zugegangen.

p . Brandschaden. In einem Lagerraum in der Rheinstraß«
geriet gestern mittag um 12 Uhr ein Korb, in dem sich glühende
Brikettasche befand, in Brand . Das Feuer griff auf die im
Lagerraum herumstehenden Obstkörbe , Kisten und einen Bettrost
über, die verbrannten . Das Feuer wurde durch die städtische
Feuerwache und Hausbewohner gelöscht. Der Gebäudefchadcn
dürfte sich auf einige Hundert Mark belaufen.

( ! ) Unerhörte Roheit. Der Gattin des Schriftstellers Rift««
hier wurde von bis jetzt noch unbekannter ruchloser Hand ein«
sehr wertvolle junge Schäfcrhündin vergiftet. Anzeige ist et>
stattet .

( ! ) Maskenball des MusikvereinS Harmonie . Der dieSjäh'
rige Festhallemaskenball des MusikvereinS Harmonie findet aw
Sonntag , 8 . Febr ., abends 7 Uhr, statt. Um einen Anreiz fl
schöner und origneller Kostümierung zu geben, sind 10 wertvoll «
Preise ausgesetzt. Im großen Festhallesaal wird das Orchester
des Vereins unter Meister Rudolphs Stab feine besten Weiset
ertönen lassen , während die Besucher des Biertunnels durch *ine
erstklassige Schrammelmusik bewegt werden. Da die Veranstch '
tungen der Harmonie sehr beliebt sind , wird auch der Harmonie'
Maskenball seine Anziehungskraft ans die tanzlustigen Dawen
und Herren wieder beweiseir . Wer aber über das Tanzen b«'
reits hinaus ist oder die modernen Tänze nicht liebt, hat Gele¬
genheit, auf der Galerie sich an den Freuden der anderen 3**
freuen . Die Galerie ist zu diesem Zweck reserviert.

Karlsruher Chronit
* Karlsruhe » 6 . Februar

Geschichtskalender
6. Febr . HDer russische Revolutionär Peter Lawroff in

Paris . — 1019 Eröffnung der deutschen Nationalversammlung
in Weimar . 1922 Kardinal Ratti wird Papst : Pius Xl .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Weststadt. Sämtliche Mitglieder des Bczirkskomi-

tees und Etratzenobleute , Jungfozialistcn und A .J . -Eenoßen
werden zu einer wichtigen Besprechung aus Samstag ,
7 . Februar , abends 8 Uhr , in das Lokal „Unter den Linden ,
Ecke Borkstrabe und Kaijerallee , cingeladen .

Die Bezirksleitung .

Reichsbanner »Gchwarz-Rot -Gold
Bezirk Altstadt. Heute Freitag abend 8 Uhr Versamm¬

lung im „Bratwurstglöckle" . Das Erscheinen aller Kameraden
ist Pflichtsache . _

Anton Schneiders Baup 'äne vor der
Strafkammer

Bei der gestrigen Fortsetzung der Verhandluiigen stellte der
Vorsitzende zu Anfang einige Fragen aii den Angeklagten über
seinen Verbleib während des Krieges. Er gab zu , in der Schweiz
gewesen zu sein und daß er von dort nach Deiitschland abgc -
schoben wurde. Es schwebte ein Verfahren wegen Hoch - uiid
Landesverrat , das aber nicht zum Austrag kanl, sondern der
Angeklagte wurde bis zum Abschluß des Krieges in „ Schutzhaft"

genommen wegen seiner politischen Umtriebe, denn Sck>neider
war Mitglied der anarchistischen Gruppe . Weiterhin wurde der
Angeklagte über seine Vermügensverhältnisse befragt . Es stellte
sich dabei heraus , daß Schneider den Baulustigen Dehn. Esch und
Hirsch erst ihr Geld znrückbezahlt hatte nach der Verhandlung im
November vorigen Jahres . In einer im Anschluß an die Ver¬
handlung voin 20. November uns zugesandten Berichtigung
stellte jedoch Schneider fest, daß er z . B . das Geld an den Post¬
schaffner Dehn schon vor der Verhandlung zurückbezahlt habe.

Aus den weiteren Aussagen der Sachverständigen ,
die sich mit Einzelpositionen befassen , ging nochmals hervor, daß
die Herstellung eines Hauses zu dem von Schneider bekanntge,
gebenen Preis nicht inöglich ist . Der Angeklagte versuchte , die
Einwünde der Sachverständigen zu entkräften Aber selbst aus
dem Gutachten, das von dem Angeklagten geladenen Sachver¬
ständigen F i s ch e r - Baden -Baden war zu entnehmen, daß er
(Fischer ) das von Schneider projektierte Gebäude nicht für 9500
Mark, sondern für 10 870 M bauen könne , ohne Reingewinn für
Bausteine.

Nachdem ein von der Verteidigung gestellter Antrag , ein
sogenanntes Generalgutachten noch einzuholen, vom Gericht ab-
gclehnt worden war , hielt der S t a a t s a n w a l t in seinem
PlaiboverS die Anklage für aufrecht, sowohl bezüglich des unlau¬
teren Wettbewerbs wie auch des Betrugs in drei Fällen , began-
gen an den Baulustigen Dehn. Zech und Hirsch . Der Angeklagte
fei sich bewußt gewesen , daß er zu dein angebotenen Preise die
Häuser nicht erstellen könne . Schneider hätte sich als großer
Finanzmann aufgespielt, ohne jedoch das erforderliche Geld zu
besitzen. Der Staatsanwalt beantragte infolge der Gemeinge-
fährlichkeit der begangenen Tat eine Gefamgcfängnisstrafe von
3 Monaten .

Der Verteidiger Schneiders, Rechtsanwalt D i e b o I d , ver
suchte die Unschuld seines Klienten nachzuweisen , indem er die
die subjektive wie objektive Tatseite in langen Ausführungen
würdigte. Schneider sei ein gärender Geist, ein Illusionist , der
geglaubt habe, ein Haus für den Preis von 6000 bezw . 8500 M
Herstellen zu können . In diesem Glauben sei er durch sein
System, das eine Verbilligung darstellte, bestärkt worden. Auch
ein Betrug habe ihm ferngelegen. Er kritisierte sodann noch, daß
dem Antrag auf Ladung des beantragten Gutachters nicht statt¬
gegeben wurde. Die Verteidigungsrede klang aus mit dem
Ersuchen , den Angeklagten freizusprechen .

Der Vertreter des Bundes Deutscher Architekten (Neben,
klüger ) Dr . Becker hob hervor, daß der B .D .A . nicht den Ruin
Schn, wolle , sondern es sei ihm darum zu tun , das Schneidersche
System als Schwindel und groben Unfug zu brandmarken . Schn,
habe das Publikum getäuscht , denn mit 6—8500 M könne man

kein Häuschen bauen. Darin liege die Irreführung . Er bitte
um Verurteilung nach dem Antrag des Staatsanwalts .

Architekt Fischer stellte fest , daß sich die anderen Sach¬
verständigen in ihrer Berechnung zuungunsten Schn, um 1908 ji
geirrt haben. Baurat Wieland betonte, daß es auf die Stein¬
art ankomme. Er sei der Meinung , daß die Berechnungen
Schneiders von Sachverständigen genau nachgepräft werden
müssen . Architekt B r u n i s ch vom B .D .A . führt kurz aus , daß
die Bercchirungen Schneiders nicht stichhaltig seien .

Nach dreistündiger Mittagspause wurde um 5 Uhr das
Urteil verkündet. Bezüglich des unlauteren Wettbewerbs
konnte das Gericht zu keinem Beschluß kommen , da noch weitere
Sachverständigen-Gutachten eingeholt werden sollen . Das Ver¬
fahren wurde abgctrennt und wird nochmals verhandelt.

Bezüglich des Betrugs nahm das Gericht in allen drei Fäl¬
len (Dehn, Zeck und Hirsch) vollendeten Betrug an . Da der
Angeklagte jedoch nicht die Absicht hatte , die Leute dauernd gu
betrügen , wurden ihm mildernde Umstände zugebilligt und in
jedem der drei Fälle zu 500 M Geldstrafe, also insgesamt l 500 Jtt
Geldstrafe verurteilt , sowie die Kosten in der Betrugssache auf -
erlcgt . Im Falle der Unbeibringlichkeittritt eine Haftstrafe von
100 Tagen.

Wie uns der RcchtSbeistand Schneiders mitteilt , wurde gegen
das Urteil Revision eingelegt.

Die erste Mondfinsternis dieses Jahres
ereignet sich am 8. Februar und ist eine partielle . Sie dauert
von 9 Uhr 9 Min . abends bis 12 Uhr 15 Min . morgens und ist
im westlichen Teil von Australien , in Asien , Europa , Afrika,
Südamerika und dem östliibcn Teil von Nordamerika zu sehen .
Der Mond wird bis zu drei Vierteln des Durchmcffers ver¬
finstert.

* Tätlicher Unfall infolge AufspringenS auf die Straßen ,
bahn. Am Marktplatz ereignete sich gestern abend gegen 6 Uhr
ein gräßlicher Unglücksfall . Ein etwa 35 Jahre alter Mann
namens H e r t e r von Dürrmenz bei Mühlacker sprang am
Marktplatz auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
der Linie 1 . Der Mann blieb jedoch mit dem Mantel hängen
und kam zu Fall , sodatz die Räder des Anhängewagens über ihn
binweggingen und der Körper gräßlich verstümmelt wurde. Der
Tod trat sofort ein. Erst nach Heben des Wagens war es nwg -
lich , die zerschmetterte Leiche zu befreien. Sie wurde zunächst
nach dem Rathaus und von dort nach dem Leichenhaus verbracht.
Allem Anschein nach hatte der Mann geschäftlich hier zu tun .
Natürlich sammelte sich eine große Menschenmenge an , sodaß
die Polizei absperrcn mußte , um den durch den Unglücksfall
unterbrochenen Stratzenbahnbetrieb nachher wieder ermöglichen
zu können . Es ist gewiß begreiflich , daß bei einem Unglücksfall
sich viele Menschen ansammeln . Aber daß nachher , nachdem alles
vorbei ist, die Menschenmenge nicht weichen will , ohne daß sie
von der Polizei dazu gezwungen wird, ist geradezu beschämend .
Solche Ansammlungen, eine solche Befriedigung der NeuigkcitS -
und Klatschsucht kann doch sehr gefährliche Folgen bringen , in¬
dem derartige Ansammlungen wieder neue Gefahren von Un¬
glücksfällen in sich bergen. Etwas mehr Selbstbeherrschung ist
sehr notwendig. Im Uebrigen zeigt der Unglücksfall wieder,
daß trotz aller Warnungen das Aufspringen auf die Straßen¬
bahn nicht unterlassen wird. Hoffentlich verfehlt dieser furcht¬
bare Unfall nach obiger Richtung seine Wirkung nicht.

Das GcwerkschaftSkartcll verweist die Vorstände der einzel¬
nen Organisationen auch an dieser Stelle auf die heutige Be¬
sprechung im „Salinen " hin. (Siehe Vereinsanzeigcr .)

Als deutscher Pazifist in Frankreich. Ueber dieses Thema
sprach ani Mittwoch abend int überfüllten großen Saale
der Handelskammer Privatdozent Dr . G u m b e l - Heidelberg.Seine interessanten, sehr häufig von einem geistvollen Humor
gefärbten Ausführungen schilderten , wie auch in Frankreich die
Methoden der N a t i o n a I i st e n die gleichen seien wie in
Deutschland. Allerdings bestehe zwischen den Völkischen Deutsch¬lands und denen Frankreichs mancher Unterschied . Dinge , wie
sie sich jüngst in Heidelberg zugetragen haben, wo auf eine Frie¬densrede eines Franzosen die völkischen Studenten mit „Sieg¬
reich wollen wir Frankreich schlagen " antworteten , solche Takt¬
losigkeiten , die nur die mangelnde Bildung der „gebildeten deut-
sehen Jugend " verraten , seien allerdings in Frankreich nicht
möglich. Aber der wesentliche Unterschied sei vor allem der , daß
die französischen Nationalisten ebenso wie die Linke keinen neuen
Krieg wollten. Sicherlich nicht deshalb, weil etwa die Franzosen
bessere Menschen seien , sondern weil in Frankreich der Men¬
schenverlust durch den Weltkrieg sehr fühlbar ist. und weil die

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Residenz-Lichtspiele ab heute : „Oliver Twist " . 6 Kops '

tel nach dem gleichnamigen Roman von Charles Dickens wst
Jackie Coogan in der Titelrolle . Die Bilder , die oftmals w>e
lebendig gewordene Titelkupfer wirken, atmen etwas vom Geift«
des viktorianischen Englands , wie es in den Büchern des Di« '
ters seine ewig gültige Gestalt gewonnen. Seinen Zauber ab««
erhält der Film durch Jackie Coogan . Es ist als ob Dickes
ihn vorausgeahnt hätte , so sehr ist „ Oliver Twist" die gegeben«
Paraderolle für den kleinen Coogan, in der er alle Register sein«'
Könnens ziehen darf . Die rührende Gestalt des verfolgten um
gepeinigten Kindes muß jedes Herz rühren . — Im Beipr«'
gramm : „Eine Reise nach Stockholm " . Ein entzückender Natur'
film, der seiner belehrenden Qualitäten und seiner hervorrag«' '
den technischen Durchführung wegen warm zu empfehlen 0*'
Jugendliche haben Zutritt .

Lugend und Sport
Arbeiter -Turn - und Svortbund , 5 . Bezirk.. Am Sannt ^ 1

8. Februar . M9 Uhr morgens , findet im Vereinslokal bet
! freien Turnerschaft in Oberkirch der Bezirksturu '

tag des 5. Bezirks statt , wozu sämtliche Turn - und Svoft '
v-, reine Vertreter zu schicken haben , die mit Mandat verseb«"
sein müssen .

Weisse Woche
Teppiche . Gardinen , Bettvorlagen . Linoleum sind in grosser Auswahl
neu eingetrofien und kommen besonders preiswert zum Verkaut :
T»peatry -VorIj | .M 12 .00 &00 6 .80
Putsch In.Vorig . M 16 .0012.00 8.0«
liftnterstoltejute u Haargarn

67 cm breit Mk 6 .0U 3.25 2 .00
90 cm breit Mk 9 .00 6 30 4.75

Linoleum 67—90 cm breit
Mtr . Mk. 4.55 3.75 2.75

Madras -Garnltnren 3teiHg
hell Mk. 9.50 6.75 5 50

dunkel Mk . 28 .00 22.50 18 .50
Lelnen -Garnlturcn gekurt».

Mk 29.00 24 00 18 .00
Spannstolle 130 - 150 cm br

Mtr . Mk. 1 76 1.50 1 .85
Etamlne 1 0 cm breit

Mtr. Mk. 1.75 1.25 0 .08
Kaffee - u. Teedecken unter Preis Mk . 6.75 5.75 4.75
Boden -Teppiche 200/300 cm Mk . 48 .00 200/3 &0 cmiik . 68 .00

W. Boiänder
Abfall - Späne
vorzügliches billiges Anfeuerholz hat laufend ab¬
zugeben, Zentnei 70 Pfennig ab Lager.

Abgabe erfolgt nur ab Lager . 975

SemimWge
'

, , s
Durlacher Allee 38 , Kaserne GotteSa ».

Meiler ! Werdet für Euere Zeitung !

Spott -
Artikel

teder Art
preiswert ?
und gut

Sport - Hauo

KarUrulie
f>«ipltt ©hei *Tor

WarenSicftfionheiKnopf?
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Die Aussohmüekung dep Verkaufsräume während der

„WEISSEN WOCHE“
ist eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges !

Freitag , 6 . Februar , Samstag , 7 . Februar und Montag , 9 . Februar

1 Sonder-Angebot unserer Schuhabteilung B
s Kinderstiefel ig bis 22 braun 1.95

mit und ohne Fleck schw . 1 .50
Damen - Halbschuhe braun oder

Lackleder . . . 12 .50 10 .50 7 .90 1
1 Kinderstiefel gute Qualitäten

23—26 27—30 31 —35 Herren - Stiefel

1 2 75 3 .75 4 .50 gute Qualität . . 8 .75 7 .50 5 .75

I Kinderstiefel Rindbox schw braun
27—30 31—35 Herren - Halbschuhe 1

ff 5 .75 6 .50 Kahmenarb . mod . Form . 12 .50 9 .75

1 Damen - fialbschuhe gute Qualität
5 .S0 4 .75 3 .95

Hausschuhe — Turnschuhe
zu enorm billigen Preisen 1

ii?
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muss s§ wissen !
und sich davon

überzeugen
dass er

Möbel
ininiiiiiiiinniniimniimiinmniimnTnmnmiminiinnmiTmmimimniinnnji

jeder Art
wie :

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

Küchen
Einzelmöbel

wie : Dipl .-Schreibtischo , Kleider , j
schränke , Küchenschräuke , Verti¬
kos , Waschkommoden , Nachttische
Bettstellen , Flurgarderoben, Tische ,
Stühle , Röste , Matratzen , Diwans ,

Chaiselongues usw . usw.

trotz
bester Qualität
». fonnscMnen Modellen

zu

Preisen
und

Bttnstigen ZaM ings - Bedingungen j
ohne Preisaufschlag

ixn 1180

*1
nomi -

Hauftiaus
dfriedrichs
Blstelhorsf

Waldstraße 32 j
kauft

I
^ reie Lieferung nach jeder Station
innerhalb Badens und der Pfalz

Ein Kauf führt zur dauernden
^ Kundschaft.

Kostenlose Aufbewahrung
gekaufter Möbel .

Deutscher Berkehrsbimo
DranSportarbeiterverbaud

Ortsverwaltung Karlsruhe u . Nmgeb.
Kronrnstraße 3 . — Telefon 8100 .

Sonntag , 8 . Februar 1025 findet morgens' /-IO Nhr . in der „Mcon : nt| aUe", Kronenstratze 3
unsere jährliche N68

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäft? « uno Kassenbericht für das Jahr 1924
Bericht der Revisoren ,

2. Wahl der Gau - und OrtSberwaltung ,3. Anträge uno Berlchiedencs.
Hierzu laden wir die Kollegen und Kolleginnen

freundlich ein. Insbesondere verweisen wir aus
den 8 2 Abs . 1 nuferes Ortsstatut », wonach
sämtliche Ortsverwalinnosm -tglieder , die Re¬
visionskommission , ttartelldelegterten , Betriebs¬
räte und -votrnte , Sektionsleltnugen und Ge -
»eralver «am « >ungS » Delegierten vollzählig zu
erscheine « hoben .

Mit kollegialem Gruß !
Li « vrtsverwaltung : Flößer .

EinLoMMem ' BorliuszaWiMil
der Landwirte .

Es Wird daraus hin^ewiesen, daß die ausIS Februar 1925 fälligen Emkommenstener-Voraus -
zahlungen der Landwirte nur in der Höhe von drei
Vierteln des im Festsctzungsbcschctd angegebenen
VtertelfahreSbetrages zu leisten sind . 40b

Karlsruhe , den 5. Februar 19 .>5.
Finanzamt-Stadt und Finanzamt-Land .

ui

ersreWe
Mrilht!

Der altbewährte „Freiburger
Fkitiuteukaffee " jetzt überall
wieder in der vorzüglichen Zu¬
sammensetzung der Vorkriegs¬
zeit erhältlich ! .
Verwendungsmöglichkeit
sowohl als selbständiges ,
schmackhaftes und gesundes
Kaffee -Getränk, wie als billiges
Streckmittel für Bohnenkaffee .

Zwaugsvttstkigkruag
Freitag, den 8. Febr.,

nachm . 2 Nhr , Word« ich
:m Pfandlokal , Stein »
straße 23 hier gegen bare
Zayluna i. Vollstreckungs-
Wege öffentlich versteigern:

a ) 1 Sofa . 1 Flügel , 1
Busett , 1 Kredenz. IStanv -
uhr , 2 Bodentepp che . 4
Oelgcmälde, 1 gestricktes
iklelo , 2 Paar Halb ĉhuhc ,
1 Rahbettdecke, 3 Krcik-
lägen, 1 Partie Wäsche¬
klammern, l P :erv , l Wa¬
gen, l Schreibmaschine.
2 Motoren , t Partie buch .
Bohlen I Herrenfahrrad ,
1 Bandsäge , 1 Frätz-
maschine , 1 Partie Wäsche «
klammernteile u . Federn
für Wäscheklammern, l
Handwagen , l Part . Pack¬
papier .
b ) 1Bücherschrank, 1 Dipl .

Schreiblisch. 1 Büfett ,i Kredenz. 1 Piano . 1 ar
Ladcntcppich. 1 Klubsessel ,
1 Spinnet , 1 Soso , 50 kg
Piciientadal , 4 Sack
Tabakstaub. 1190

Die Versteigerung der
unter B aenaniuen Ge¬
genstände findet bestimmt
»att . 11W

Karlsruhe , 5. Febr . 192 )
Grether ,

Gerichtsvollzieher . -

IrMjülyen
'
lleseri

Vnchdrnck. Boltbsreund

lägllch ) 8 llhp , das vollständig neue

BftRIETE - PBCflBAMMl
Restaurantzur „Stadt Süden"

Ecke Kriegs- und Lcssingstraffe
Sonntag , 8 . Februar , abend? 6 Uhr beginnend

lArotzes Vokal- and
Instrumental -Konzert

ES ladet freundlichst ein G . A . Wacker . ,

„Zur Srutmenstubc “
Mühlburg , Hardtstr . 44

» Ä Schlachtfest
ff. Siuner Bier , Münchner Hailerbrä «, prima

Weiß - und Rot - Wrin 1 , von 25 P :g . an.Ante « Mitrag - und Abendtisch , HauSgem .
Bratwurst , jeden Samstag Schweinsknöchet .Karl HcUwüter .

uifirisBoiener - naiurbei - Zeiitra e, Einerlei fl . !
OriginalSPEZI AL - TEE - KUREN

haben sich glänzend bewährt bei
Gtoht — Itlicwiin — Ischias

Düsten — VerschleimungBrust — Lu ngcn ete .
Allein . Niederlage tür Karlsruhe :
Hot - Apotheke , Kaiserstraße 201 .

Eier! Adjihlgg! Eier!
Große , geleuchtete Kalk-Eier

Stück lö Pfg . 10 Stück 08 Psg .
Grofte , frische Eier

Stück 18 Psg. 10 Stück 1 . 28 Mk.
Exttia schwere Italiener
Stück 14 Psg . 10 Stück 1 .88 Mk.

Anfschlafl-Eier
ganz leicht beschädigt

Stück 7 Pfg 10 Stück 05 Pfg .
Spezialität : Allerfeinste , reinschmeckendc

Triuk- Eier
empfehlen 1197

Oskar Manhardf
Kai,erstratze 44 Telephon 2182

S- MasshardtSii '
Für Wiederverkänfer und

Großverbraucher Sonderpreise .

r
2 R«g. . Mk. 220.-9 Reg. . Mk. 275,—

13 Reg. . Mk. 380.—
ttlosjrtitiMiragg

Frankolieferung .

Kaisor. tr . 1*71 . T. L 1073
Satamander -
Schuhhaus .

Ztther -Vnterrleht
erteilt gründlich Frau« alter. Zitherlehrerin,Belfortflraß « 7. „ „
niiiiiminnuiiiniiinninmiimu

| Paßbilder |
5 dir Reise und Kahr i
| karten sofort =

i Ofterl-Photos |
| Billigste Preise Z
| Photogr . Ateliei |

( Raasch & Pester8
5 Srbprtnzenstr • =
niiiiiiiiiiiiiHiiiiiiinmiiiiiimiin

derrenltr.il v Telef. 2502
iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiHiiiiiiiiiiHiiiiiillllllllillhlüllflniilllllliilllilillllll

Ab heute !
Die seit Monaten erwartete größte Film -

scfiöpfung der Welt :

bo vadis ! !
Historisches Gemälde aus der römischen Kaiser¬
zeit, frei bearbeitet nach dem gleichnamigen

Roman von Henryk Sienkiewicz
------- In 10 spannenden Akten - ----------

In den Hauptrollen: 1199

Emil lannings ». Nero
lilllaa Hall Oeruls »- Lygla
fliin irni1]n Ist der grösste Prunkfilrn , der jetjllU Vttillo ober die Leinwand lief. Er be¬
rauscht das Auge in höchstem Masse und bietet
dem verwöhntesten Geschmack Bilder von ein¬
drucksvoller Schönheit u . nie geschauter Pracht.
Anfang pünktlich nachmitt . 3 1

2 Uhr
Sonntags 2 Uhr .

Wir ersuchen unsere werten Besucher h 8fl . Im
eigenen Interesse die Nachmittagsvorstellunge n

berücksichtigen zu wollen .

feige WstiHe
Gonder »preise

! Sdjroeiuc-
Schmaiz

amerikanisches

Pst>. 9 3 Pfg .

streichbareS
reines

Pflanzenfett
1 ni

Psd.
1 Psnnd -WÜrsel
68M.

Sentsch »
raffiuierte»

Pfund115
60t05fctt
1 Pfund -Tosel

64 m

Margarine
Pfund von

SS «
Feinst « Allgäuer

rafrlblltler?«.SS^
Holläudifche und Dänisch«

raselbutterLSV^
Stets frisch ! Direkter Bezug ausden ProduktionSzebleten .

Bollfaftiger
Allgäuer

Schweizerkäfe
"' 4S,, °.Pid .

Limburger

Stangenkäse
Psd. 2 6 Psg.

78
Lorned-Deef

1 Pfd .^ ose AA
englisch QU Psg.

C Pfd .-Dose A AA
englisch 0 * 4U » H.

offen
'*4 ml 6 -% im 60 ^ j

Tergwaren
Bandnudelv . Macearoni

Psd. 3 7 Pfg.

Maccaronl
Hartgrietzware

Pfd - 4 4 Pf «.

! Mehl, sptäioi 0 1 **
Auszugsmehl

! WeizengrießA27 «

Pfd . 27 Pfg -

Eier-
Bandnudelv

Pfd . 29 Pfg .

Schwerstes « r 10 « 45
Italiener
Fachmännisch fort . « durchleuchtet

Marmelade
Gemischt« » Dreisrucht

Pfd 20Pfg . I Pfd . 26 Pfg -

S« «se. kl,jeii .SW, '
5 2 «.

Kern-Seife
gelbe

200 Gr .-Stück

18 Pfg .

weiß «
200 Gr .-Stück23Psg-

gelb « 400 Gr -Stück 36 Pfg .

ZMhölzer SOtS
Paket 10 Schachteln 22 ^ ».

3MWaa ” 20 «fi
« erfand nach auswärts .

'»r-' V
"
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Steingut Schuhwaren Stickerei t Blechwaren
WMcHgmrnltaren n 7c

m. nciim D*k. 5 .95 4 .25 d . lu
TeaaMgwattwMttMl . , « ca

rn .Delfuaoldu .8Uf. 1430 U .3U
Xlade >| MnlluH 4 t*ß. • nc

mit bunten Dekor* . . . U . iiu

Cord -Hausschuhe offen , m . n ncLedenoble u. Fleck 1,25 |J . du
Kurzwaren und Spitzen Springformen m. Schwarz-blechboden 22 24 2C an

Plüsch -Hausschuh «
ollen, mit Filz, Ledereohle . 7p
und fleck . . . . 1.95 1, ( 3

Perlm . Hamdenknöple .
* Dutzend . 0.25 0 .20 U .13

Tassen weiB. teilweiee mit n ln
kleinen Fehlern . . 0 .14 U . IU

Safa Schüsseln weiß , ge* < jp
rippt, 6 teilig . . . . . . 1,43

Filz -Hausschuhe Leder*., • efl
lackkappe u. fleck Paar 0 .3U

Perlmutter -Knöpfe _ n -
Karte » aDutz . 0.40 0.30 D. Z5

Baby -Schuhs , , . 0 .95 0,75

KSperband weiß, . .
3 V m-Stück . . . O.OSÜ . UO

BUrkrlge innen weiß
1.25 0 . 95

Salz - oder Mehlmelzen , . p
Zwiebelmuster . 1,43

Milchtöpfe m . Schrift ^Zwiebelm.

OAO 0.55 035 0.80

D.-Schnür - u . Spangen -
Sc h uhe Roß - Chevreaux. . 7-
mod. Formen Paar 5,95 4 . 13

Herren -Stiefel Rindbox 7 ncPaar 8.75 1 .33

Schuhnestel »chwar* _
100 cm 0 Paar . 0 .23

Leinenzwirn Stern & 10 m . npa Stück . 0 . 05
Stecknadeln mit farbigen _

Köpfen, ürief , . , . . 3,03

Rtischengurnmiband Mt 0 . 55

Wäachestickereien . nn
Meter 0.12. 0.10 U . Oo

Wäschestickereien a in
Stück von 4 .60 m . , , U.4Ö

Stickereien . . .
4—Bern breit, 0 .40 , 0.30 U. tJ

Unterrock -Stickereien .
ca.20 cm br. Mir. 0.95,0 .75 0,85

Wäschebärtchen n IU
viele Muster,Mtr. 0,050 .05 0 . 04

Wäscheieston .
große Auswahl , 0.10,0 .07 0,05

Aluminium Parfümerie
Gummistrumpfband mit n , n

u. 0. Knopfloch Mtr. 0 .20 0 . 1t
Haubennetze doppelt 3 St . 0 .25

Schürzen

Schmortöpfe mit Deckel 0 7C
Satz 18 - 24 .

Essenträger 10 cm . • . 0 .80

Kasserollen mit Hoizgrifl 0 .95

Milchkrfige 2 Liter , , . 2 .25

Oberfassen stück . . , 0,55

Blnmenseife 3 Stück . , . 0 . 35

Fliederseife 3 Stück . . . 0 . 95

Badeseife rund, Stück , . 0 .40

Nahtband schwarz u. weiß n nn
10 Meter 0.30 0 . 20

Zahnbürsten Bein oder
Celluloid . . Stück 0.50 0 .40

Flelschtüpfe
14 16

Gnnunl -Friaier -KSmme
18 cm 0 .65 035 0 .45

0 .95 L25 / 1.45

Selfenbmlterm .Hak . 0 .95 0 . 55

Kässbfichsen . . 0 .95 0 . 75

Celinlold -Frlsier -Kämms .
weiß . . . . 0 .75 0.60 0 .43

DrnckknSpfe gar. rostfrei „ » n12 Dutzend O . dü

Mascblnenfaden 200 Meter 0 . 11

Ringband weißu. creme Mtr. 0,14

Rolokordel Leinen 7 Mtr. 0,30

Sockenhalter . 0.65 0.45 0 .25

Nähnadeln . , , . Brief 0 . 03

Zentimeter , , , , 0 .15 0 .08

SS

Kinderhänger m Dirndl 11. n QEinGröß . r . iO—OOoiaUr. 40 U. dü
Knaben *chfirx 0«i inntafb*.

0 . 75

Kokosbesen

L25 0 .95

16 18 cm

0 .75 0,85 0 .95
Bundformen

schwere Qualität . , 2 .46 2 .25
Kartoffelpressen
Bouillionsiebe

12 14
0 .28 035 0 .40 0.50

Tortenunfersefzer 0 .95 0 .75
Kaffeesfebe . . • 0.10 0 . 08
Brotkapselni3rvuf,« pi «ui

weiß lackiert . . . . 3.95 2 . 95
Messerkörbe Draht , , . 0,75

Bürstenwaren

Kokoshandfeger
Schrubber

fibre oder Union ,

st0<* 0 .55
stack 0.40

Damenschfirzen tĝ SSTw ^ S .türkische Mueter oder Streifen,
in Torzügl. Qual , zum Aussuchen

Serie 1 Serie n Seri e Hl
1.950 .95 L45 .

Damenschtirzen
inJumperformi . her- _ __ 9 9C
vorrag. Muatu . Ausf. 2 .75 i . i {J

Hausschürzen . , . 1,45 0 . 95

Schmutzbfirsfea .
Abseifbürsten . ,
Wichsbürsten . . .
Handwaschbärston

030 0 . 40
- * - 0 . 20
0 .40 0 . 35
0 .95 0 . 75

0 .10030

Beftecke

Emaille
Haarschmuck Garnitur . , p

Kamm und Spange 1,75 1,43
Kleiderschürzen .

gestr. od, gemustert 5 .95 4 . t3

LöHelblocheweiß . . , . 2 .75
Wannen 80 cm , grau . , • 1 .85

Fenster -Eimer . 0 . 95

Eimer 28 cm. grau « , , , 1 >25

12 18 cmMUcbtöpfe (Tau
To 11

0 .45 030 035 035

Kaffeelöffel
Aluminium. . 0,08 0 .06 0 .05

Esslöffel oder Gabeln . . .
Aluminium . . . . 0,15 U. IU

Saucenlöffel . . .
Aluminium U.25

Küchenmesser . . 0.35 0 25
Tafelmesser . 035 0 .65 jj,45
Bestecke , .

m. Hoizgrff u. Bescbl Paar 1,05
Brftannialöffel oder . _ _

Gabeln . 0 .65 U. 55
Britanniavorleger . , • 2,25

bis
elnschl . Montag,
den 9. Februar.

Damen -Wäsche
Träger-Hemden mit Barmer Bogen . . . . Stück 1,20
Träger*Hemdeil mit 2 Reihen Hohlsaum . Stück 1,35
Träger-Hemden mit 3 Reihen Hohlsaum . Stück 1 .45
Träger - Hemden ssaSffiMsr .

’
l
-äSS 1 .85

Hosen mit Hohlsaum . . Paar 1 .50
Hosen mit Hohlsaum und Stoff bestickt . . . Paar 1 .75
Hosenmit Hohlsaumrierung Paar 1 .95
Hosen mit prlma St0ff Stoffvolants und Banner ^ |Q
Damen-Bundrßcke mit stickerlLk ».-w, 2.™ 1 .95
DamenTräger-Prinzeßröcke m™Ä 2« 2 .40
Damen- Prinzeßröcke SÄarberstück 5.90

Untertaillen
Stück

mit Stickerei und Trägerform
"» “ * 95a 851 .85 1 .45

Paul Burchard
tarn»

Dänische Lichlsoieie
für Schule und Volksbildung

Konzerthaus

Erstaufführung !
Samstag , det 7. Februar

nachm , 4 Uhr und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8. Februar,
nachmittags 4 Uhr

Montag , den 9. Februar ,
Dienstag , den 10. Februar,abends a Uhr

„COLUMBir
Der Film vom Bau und Betrieb des
neuesten deutschen Riesendampfers
des Norddeutschen Lloyd Bremen.

Der Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte.

Vortrag : Korv .-Kapitän Roedenbeck
Vorverkauf: Musikhaus
Müller , KaiseiStraße .

Preise : 1.70, 1.60 , 1 .— . O.bO Mark .
Studierende und Schüler gegen Aus¬

weis halbe Preise. 163

Schlafzimmer -Bilder
oreiStoert. Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfer » « unithnndlunq , Kailrrstrane » 8. 4613

V elnschl . Montag,
Y_

den 9. Februar*

Handtücher
Weiß Gerstenkorn H“

ck 1 .99 % m* . 5.90
Weiß Gerstenkorn Ha,b

stack 1 .50 ■/, m-d . 8.75
Weiß Gerstenkorn Re,n s1ück 2 .20 v- v.-s . 12 .75

Gläsertücher
Weiß -rot kariert . ./- ^ . l . K^
Weiß rot kariert . stack 0.55
Halbleinen weiß rot kariert . Stück 0.95 0 85
Reinleinen . stack 1 .50, i .»51 .20

Tisch -Wäsche ^
Tischtuch 130/160 . stück 5*9*'
Tischtuch 160/ieo . stack 8 .A9
Rein- n. Halbleinen Tisch Wäsche

I Stoffe für Wäsche-AnsstattungenI
| besonders preiswert . I

Paul Burchard
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